ee 


ne 


: pnma vorbereiten ſollten. 
den erſten Zeiten der ruſſiſchen Niederlagen 


Nr. 134 


| Povlag 


Bezugspreis: HGeſtellungen nehmen alle Noten baden des Deutſchen Reiches ent; gen. Vergl. 


Unter Kreuzband v. der deuiſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2.00 Mk. zuzüglich Porto. i 
Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. 3 


TE Naochtrag 5 zur Preiglifte), 
Erſcheint Im Poſtausland Mk. 8.00 


* täglich. . In Lodz und nächſter 


Wie wir bereits 


mittags durch zwei Sonderausgaben 


unſerer Zeitung bekanntgaben, iſt von den ver⸗ 


bündeten deutſchen und öſterreichiſchen Truppen ein 


neuer glorreicher Sieg erfochten und Lens 
10 Monate Hit 


berg befreit worden, das ſich 


durch in den Händen der Ruſſen befand. Na 


den Erfolgen der letzten Tage war kaum no 
daran zu zweifeln, 


k g daß auch dieſer Sieg ſi 

den anderen, in Galizim erfochtenen, anreihen 
würde. 
bereits alle 9 


breiteten Meldungen, die die Bevölkerung vor⸗ 
ſichtig und andeutungsweiſe auf das kommende 
So toll, wie in 


konnte man mit der Wahrheit doch nicht mehr 
umſpringen, denn im Zarenreiche iſt man recht 
hellhörig geworden und glaubt nicht mehr an 
die „ſtrategiſchen Rückzüge “, die angeblich ſtets 
zu neuen Erfolgen führen ſollten. 

Nach den uns zugegangenen Nachrichten 
gingen in den letzten Tagen von Lemberg nach 
der ruſſiſchen Grenze endloſe Laſtzüge ab. Sie 
dürften die Vorräte enthalten haben, welche bis⸗ 
her in den dortigen Magazinen lagerten und 


noch ſchnell weggeſchafft werden ſollten. Seit 


der Rieſenſchlacht in den Karpathen, 
die den Ruſſen einen argen Schrecken eingejagt 


hatte, verloren die ruſſiſchen Beamten in Lem⸗ 


berg das ſonſt zur Schau getragene Sieges⸗ und 
Selbſtbewußtſein. Auch die Zahl der Agenten, 
ſo ſchreibt dazu das „Berner Tageblatt“, der 
großen ruſſiſchen Kaufhäuſer, die in Galizien 


nach neuen Abſatzgebieten ſuchten, hatte ſchon 


ſeit einiger Zeit ſtark abgenommen. 


Und die Agenten der ruſſiſchen 


Regierung, die ſog. „Bobrinskiſchüler“, die 


Wiedereinrichten feim. 


ſchon in Friedenszeiten unter der Leitung des 
Grafen Bobrinski in ruſſiſchen Dienſten ſtanden, 


zeigten in den letzten Wochen einen haſtigen, 
unſicheren Uebereifer. Es kam ihnen nur 
noch darauf an, der Landbevölkerung Ha 
gegen Oeſterreich und Deutſchlan 


zu predigen, ihnen einzureden, daß Oeſterreich, 


wenn es wiederkehren ſollte, furchtbare Rache 
nehmen und Galizien in ein Blutbad tauchen 
werde. In einigen kleinen Städten haben die 


ruſſiſchen Behörden den Verſuch gemacht, eine 


„galiziſche Landesverteidigungstruppe“ zu bilden. 
Dieſe „Landesverteidigungstruppe“ ſollte aus 
den ſich nicht im Felde befindlichen männlichen 
Bewohnern Galiziens beſtehen und die Aufgabe 


haben, bei einem möglichen Vorrücken des 
Feindes dieſem Widerſtand zu leiſten. Wie 


vorauszuſehen war, haben dieſe Verſuche der 
ruſſiſchen Behörden ein klägliches Fiasko er⸗ 
litten. i l R N E 

Auch andere Verſuche, die Bevölkerung 
ruſſiſch zu machen, ſind auf Befehl von Peters⸗ 
burg angeſtellt worden. Man gab galiziſchen 
Städten und größeren Dörfern der Umgegend 
von Lemberg ruſſiſche Namen. Mit furchtbarer 
Strenge wurde beſonders gegen die Juden 
vorgegangen, die ſich weigerten, die ruſſiſche 
Staatsbürgerſchaft zu erwerben. Unter den 
albernſten Vorwänden wurde ihnen ihr Eigen⸗ 
tum durch die Polizei „konfisziert“. Beſchwer⸗ 
den beim Generalgouverneur ſtießen auf Spott 
und Hohn. bei tet 
1 Ruſfffeterung des galiziſchen Gebietes 


verriet dem Kundigen, daß die Ruſſen nicht 


mehr an den dauernden Beſitz des „roten Ruß⸗ 
lands“ glaubten. Noch raſcher, als man 
in Petersburg ahnte, ift Lemberg 
wie der in den Händen Dejterreichs, 
und was nun folgt, wird nicht Rache und Zer⸗ 


ſtörungswut nach ruſſiſchem Muſter, ſondern 


Aufräumen und 
Die ruſſiſche 
Regierung wird ſich wohl keinem Zweifel mehr 


ein gewaltiges 
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geſtern im Laufe des Nach⸗ 


Auch auf ruſſiſcher Seite hatte man 
6 ; offnung aufgegeben. Das 
zeigten die von der ruſſiſchen Heeresleitung ver⸗ 


tiere, die gar ernſtkhafte Gefechte 


Menſchenleben und an Gefangenen geweſen ſind, ſo 
verſuchten fie es dennoch, an irgendeiner Stelle 


Das ganze Gehaben und Wüten 3 


ruſſiſche Heer war, nachdem es öſtlich des San 
geſchlagen und ſeine dort neu gebildete Front 


bündeten, bis hinter die Grodeker Seenlinie und 
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WE 400 busſchließlich Beſtellgeld. 


wir Sage ieee 28 ; 
darüber hingeben, daß es im Kriegsplane] pen erſetzt und verſtärkt ar gent eren Tel und Komarno erobert, an verſchiedenen 
Oeſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands liegen waren den Flüchtenden unmittelbar gefolgt und Stellen die Weresemza Üherichritten und fich 


muß, Galizien von nun an völlig zu ſäubern hatten ſofort den Angriff gegen die Stellung angeſetzt ſomit am Fuß der eigentlichen Höhenſtellungen 
und ein⸗ für allemal gegen kriegeriſche Einfälle und eingeleitet. Nach der „Voſſ. Ztg.“ war die feſtgeſetzt. Während der Kampf. um die Haupt- 
zu ſichern. | tittrategiſche Lage nun die folgende: l kampfſtellung durchgeführt wurde, traten die 


Wenn wir nun heute diefe Wiedereroberung 
dankbaren Herzens begrüßen, jo wollen wir 
nicht vergeſſen, daß man die Siege auf den 
galiziſchen Gefilden nicht als leichterfochten hin⸗ 
ſtellen darf. Das raſche Aufeinanderfolgen der 
einzelnen Schläge könnte die Vermutung er⸗ 
wecken, daß das ganze Tun der letzten Wochen 
nur in einer Verfolgung fliehender Feinde be⸗ 
ſtanden habe. Dem widerſprechen ſchon die 
Meldungen der Großen Haupt quare 


Im Norden ging die Armee Mackenſen 
vor. Mit dem linken Flügel auf Rawaruſſka 
und ſo weit ausholend, daß ſie eine flankierende 
Wirkung ausüben konnte. Um der drohenden 
Gefahr einer Umfaſſung zu begegnen, hatten die 
Ruſſen ihre Front weit nach Norden verlängert 
und gleichzeitig friſche Kräfte nach dem bedrohten 
Flügel geworfen. So war die Armee Mackenſen 
zunächſt zu einem rein frontalen An⸗ 
griff genötigt, der aber einen entſcheidenden 

Erfolg hatte. Die feindlichen Stellungen wur⸗ 

den erſtürmt und der Gegner bis über die Linie 
Zolkiew— Rawaruſſka zurückgeworfen. 

Damit ſtand die Armee Mackenſen in der Flanke 
der Grodek⸗Stellung, war bereits bis in die 

Gegend nördlich Lemberg vorgedrungen 
und bedrohte auch dieſen Ort von Norden her 
in der empfindlichſten Weiſr. Die Wirkungen 
dieſes Sieges machten fih ſofort auf den übrigen 


Ruſſen unter der Einwirkung des Vorgehens 
der Armee Mackenſen und der Bedrohung ihrer 
rechten Flanke den Rückzug nach Oſten an, ſcharf 
verfolgt von den öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen. 
Weiter im Oſten ſtand die Armee Lin⸗ 
fingen in glücklichem Kampf gegen die noch 
ſüdlich des Dujeſtr ſtehenden zuffiichen Abtei⸗ 
lungen, die dort einen hartnäckigen, verzwei⸗ 
felten Widerſtand leiſteten. Mit dem Verluſt 
der Grodekſtellung konnten ſich die Ruſſen aber 
nicht mehr am oberen Dujeſtr halten, wenn 
fie ſich nicht der Gefahr ausſetzen wollten, abge- 
ſchnitten und gefangen genommen zu werden. 
Sie traten ſofort den Rückzug an, und die 
Armee Linſingen war nunmehr in der Lage, 
den Dujeſtr ſelbſt zu überſchreiten und von 
Süden her gegen Lemberg vorzugehen. 
So drangen die Verbündeten gleichzeitig aus 
drei Richtungen konzentriſch auf Lemberg vor: 
von Norden die Armee Mackenſen, von Weſten 
die Armee Boehm⸗Ermolli, von Süden die Armee 
Linſingen. 1 5 


aufzuzählen wußten. Bei allem, as geſchehen 
ift, kann man doch den Ruffen nicht die Ar- 
erkennung verſagen, daß ſie mit einer großen 
Zähigkeit immer wieder zu Gegenſtößen ge⸗ 
ſchritten ſind. So furchtbar ihre Verluſte an 


das Schickſal ihrer Hauptarmee zu wenden. 
Aber gerade dadurch, daß die verbündeten | Zeilen des Schlachtfeldes bemerkbar. 
Truppen kein „Haſentreiben“ veranſtalten Die Armee B oehm⸗Ermolli hatte die. 
konnten, ſondern durch Einſetzung aller geiſtigen Grodekſtellung in der Front angegriffen, Grodek 
und körperlichen Kräfte, den zähen Gegner nun — EE 
auch aus Lembergs Mauern vertrieben haben, N i 
erwarben fie fih um fo größeren Ruhm und 
Anſpruch auf um ſo größere Dankbarkeit in 
der Heimat. „ ö N 
Die Nachricht von dem Falle Lemberg | F 
dürfte ebenſo wie im Innern des ruſſiſchen 
Reiches, wo die Unruhen ſtändig an Um⸗ 
fang gewinnen, ſo auch bei den andern 
Völkern des Vierverbandes wenig 
Freude erwecken. Wie aus einer uns im Laufe 
des geſtrigen Tages zugegangenen Meldung aus 
Paris hervorgeht, macht man in Frankrei ch 
ſogar jetzt noch krampfhafte Verſuche, die 
Folgen des unaufhaltſamen ruſſiſchen Rückzuges 
vor der Bevölkerung zu verſchleiern. Man hat 
die Stirn zu erklären, die ruſſiſche Heeres» 
leitung beabſichtige, die Deftetreiher und 
Deutſchen an eine vorher beſtimmte 
Stelle zu locken, Ari dort beffer zu 
ſchlagen. Deshalb ſollten fich auch die Neutralen 
in ihren Entſchließungen nicht von 
deutſchen Siegen beeinfluſſen laſſen. En 
Ja, die Neutralen! — das ift der ſprin⸗ 
gende Punkt bei der ganzen Sache. Obwohl 
an 1 kaum ma Luft Wu 955 
eſchicke der dortigen Völker mit denen der 5 aE FR | Da 
E s verquicken, haben diefe | Auf dem weſtlichen Kanalufer nordweſtlich von Dixmuiden wurden 
die Hoffnung noch nicht aufgegeben, und ihre feindli che Augriffe 
Vertreter reiſen mit den leckerſten Angeboten | 
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r: Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier. 22. Juni 1915. (Amtlich. ) Ä 
7 DOeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 


Die Lage iſt unverändert. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Die Kämpfe nördlich und weſtlich 
Weſtlich von Zolkiew wurden die 

aus ihrer Stellung gezwungen. Ä 9 E 
Die deutſchen Truppen und das in ihrer Mitte kämpfende öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche Armeekorps haben ſeit dem 12. Juni, dem Beginn ihrer letzten Offenſive 
aus der Gegend von Przemyſl und Jaroslau, 237 Offiziere, 58800 
Mann zu Gefangenen gemacht, 9 Geſchütze und 136 Maſchinen⸗ 


von Lemberg werden fortgeſetzt. 
Ruffen heute nacht zum Rückzug 


angeblichen 


gewehre erbeutet. 


Weſtlicher Kriegsſchanplat⸗ 


gegen drei von uns beſetzte Gehöfte abgewie fem 
Nördlich von Ar ras fanden auch geſtern im weſentlichen Artilleriekämpfe ſtatt. 
Ein franzöſiſcher Infa uterie⸗Angriff im Labyrinth ſüdlich von 
Neuville wurde um Mitternacht zurückgeſchlagen. 
In der Champagne weſtlich von Perthes ſchoben wir nach erfolg⸗ 
reichen Sprengungen unſere Stellung vor. | 

Auf den Maashöhen dauerten die Kämpfe unter ſchwerem Artilleriefeuer 
den Tag über an. Heute früh gegen 3 Uhr ſchritten wir zum Gegenangriff, 


von Hauptſtadt zu Hauptſtadt, ohne etwas an⸗ 
deres als ein bedauerndes Achſelzucken als Lohn 
für ihre Bemühungen zu ernten. Die Nachricht 
vom Falle Lembergs dürfte die Geſchäftslage 
für die reiſenden Diplomaten auf keinen Fall 
verbeſſern. | $ C. G. 


Die ſtrategiſche Lage vor dem Fall 
von Lemberg. x 
al. au die amtlichen Verichte). 
Der Erfolg, den die Verbündeten am 
Grodeker Seenabſchnitt erzielt haben, bedeutet den 
uſammenbruch derruſſiſchen Ver⸗ 
teidigung von ganz Galizien. Das 


ſäuberten unſere Gräben von dem eingedrungenen Feind faſt vollſtändig und 
machten 130 Gefangene. Ein kleiner feindlicher Vorſtoß bei Marcheville 
wurde leicht abgewieſen. | 25 

Oeſtlich von Luneville entwickelten ſich bei Leintre 9 neue Vor⸗ 
poſtenkämpfe. D ; 

su den Vogeſen haben wir 
ungedrängt vom Feinde auf das 
verlegt. En en En A 
Am Hilgenfirſt erlitt der Feind bei erneuten Angriffen wieder ernſte 
Verluſte. pe E: Sone a | 

Unſere Flieger bewarfen den Flughafen Courcelles weſtlich von 
Reims mit Bomben. Feindliche Bombenabwürfe auf Brügge und 
Oſtende richteten keinen militäriſchen Schaden an. ge l 
IR „ a Y Oberſte Heeresleitung 


heute nacht unfere Stellungen planmäßig und 
öſtliche Fechtufer öſtlich von Sondern a ch 


wieder durchbrochen war, unter dem Drucke der 
tatkräftig durchgeführten Verfolgung der Ver⸗ 


hinter den Werescyza⸗Abſchnitt zurück⸗ 
gegangen, wo ſich eine lange Zeit vorher an⸗ 
gelegte, befeſtigte Stellung befand. Sie wurde 
von den zurückgehenden Truppen beſetzt, die außer⸗ 
dem von friſchen, aus Lemberg herangeholfen Trup- 


*. 


2 3 Br | | Deutſche Lodzer Zeitung — 


Mittwoch, den 23. Juni 1915. — _ 


Bericht des Deutſchen Admiralſtabes. [anbener @eseifen energiji mater. | Gegen Daniya van dom mic man Bie ein 
Berlin, 21. Juni 1915. Mntli (Es kam zu Kundgebungen, die letzten Linien bei aus dener Ipten die 
. Amtlich. Ruſſen einen Nachtangriff von drei bis vier 


2 


Regimentern an. In die unter unſerem ver⸗ 
nichtenden Feuer zurückflutenden Infanterie⸗ 
maffen ſchoß die eigene ruſſiſche Arkillerie, um 
ſie am Zurückgehen zu hindern. Sie vermehrte 
nur die furchtbaren ruſſiſchen 


Am 20. Juni griff eines unſerer Unterſeebvote etwa 100 Seemeilen öſtlich infolge der Einmiſchung revolutionärer 
von Firth of Forth einen engliſchen Panzerkreuzer anſcheinend von der 5 aus 5 5 
„Minvtaur-Klaſſe“ an. Der Torpedo traf, feine Wirkung konnte von dem Unter | Meilen einen ſehr 5 hlichen 
ieeboot jedoch nicht mehr beobachtet werden. Charakter trugen. Schließlich ge⸗ 
i t | a leer des Chefs des Admiralſtabes. lang es mit Hilfe der Petersburger Gar⸗ 
z: gez · Behncke. niſon, die Unruhen bin tig 55 1 Hand, an einer Stelle wurden 300 ruſſiſche 
5 | | drücken. Jetzt iſt ce m litäriſcher Ring Tote auf einem Fleck von etwa 200 Quadrat 

Der Wiener Bericht. um die Anlagen der Putilow⸗Werke ge- 
Wien, 22. Juni. Amtlich wird verlautbart: 


| ü i e ge- metern gezählt. 
zogen, der die Waffenfabriken völlig Auf der großen Reichsstraße Taurogge 
| von der übrigen Welt trennt, und jedem Szawle war zu gleicher Zeit unſere Front 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Außenſtehenden die Annäherung un mehrere Kilometer über den Dubiſſaabſchnitt 
Die Kämpfe um Lemberg dauern fort. Die ruſſiſche Verteidi⸗ möglich macht. 2 
gungsſtellung ſüdlich der Stadt wurde geftern im Raume weitlih| Petersburg, 21. Juni. Der Minifterrat | 
Bornfeld von unſeren Truppen durchbrochen. Die Uebergänge über den hat entſchieden, daß die Petersburger 
Szezerzee Bach find an mehreren Stelen in die Hände genommen. Einzelne | nn „„ Pr | 
Befeſtigungsaulagen an der Weft- und RNordweſtfront von Lemberg find leuchtung vom Jahre 188 e ee e ee Infanterie⸗ 
nach heſtigen Kämpfen, in denen ſich die Wiener Landwehr beſonders tapfer Kapital betrieben werde, und beſchloſſen, die | ufi Hügel. ohne den In; 
ł 
f 


— . ˙ ehe 


eee. 


ir 


nr 


hier auf einer Hügelkette, die dicht an der 
Straße eine kleine Kirche trug, etwa nach dem 


$ € 


f * * s N * a = 2 
nahm dieſe Linie unter Feuer, die Wirkung 


i en N ſchaftsführung sofort der Regierung zu Gbere ergriff zu erwarten, aufgaben. Ein deuticher 
ſchlug, in unſerem Beſitz. Deutſche Truppen erſtürmten die 5 Shen | aA i Dieselbe ie are Flieger hatte die Feuerleitung der Batterie dabei 
weſtlich Kulikow und ſchlugen alle Gegenangriffe der Ruſſen der Moskauer elektriſchen Geſellſchaft getroffen. in glänzender Weiſe unterſtützt. Ein ruſſiſcher 
unter ſchwerſten Verluſten des Feindes zurück. p | 


35 Dauptmann ſagte aus: „Die 

Südlich des Dnujeſtr ift die allgemeine Situation unverändert. Auch F 
geſtern wieſen die Truppen der Armee Pflanzer, wo ſie angegriffen wurden, 
| 


Björn Björnſon über die ; 
Ruſſengreuel. Die Granaten waren dann auch genau 
Wien, 21. Juni. Der Kriegsberichter⸗ | N bei Schuß in 9 in Aung geſchlagen 
ſtatter des „Fremdenblattes“ berichtet über eine _ HVJHV TTL 
Unterredung mit Björn Björnſon, daß 
Wien, 22. Juni 1915. Amtlich wird verlautbart: | 5 die . I and aa in 
| et elgien fei wohl hin und wieder ein ein- 

Unſere zweite Armee hat heute nach hartem Kampf Lemberg seines. Haus zwiſchen unberührten Fluren bei 
erobert. Strafexpeditionen dem Erdboden gleich gemacht 
worden, in Oſtpreußen ſeien dagegen dis⸗ 
en in vernichtet 
worden. q ab feiner Empörung über . v“ „ . Sr 
| die jeder Beichreibung ſpottenden Ruſſen Greuel Stellung konnte 5 a N 5 8 Pilie 
Ausdruck und meinte, man müſſe mit den meler vor mir liegen jeben, der hohe weiße 
Völkern ſympathiſteren, die gegen Rußland Lirchtarm Ieuchtete berüber. Leparp, der kleine 
kämpften. ” PT Ort dicht vor Szawle, brannte, die dicken 


geweſen.“ 
die Ruſſen unter großen Verluſten zurück. 

Am Tanew und in Polen hat ſich an der Situation nichts geändert. von unſerer Batten 
| p 9 wärts ging, ſah ich die Wirkung: das Draht⸗ 
Hindernis war an vielen Stellen zerſchlagen und 
zerfezt. Dicht in den Gräben ſaßen die 
mächtigen Trichter, die kleine Kirche war ein 
Trümmerhaufen, und Steine, Balken, Eiſenteile 
waren über den ruſſiſchen Gräben nieder⸗ 

gehagelt. 


PREOT E 


ROT TEEN ei 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Bei Plava wurden wieder einmal feindliche Angriffe abgewieſen. 
Ein italieniſcher Flieger warf auf Görz erfolglos Bomben ab. 


5 An 1055 19 9 8 verſchießt der Feind viel Geſchützmunition, verhält Schwaden zogen langſam gegen Szawle hin. 
ich aber ſonſt pa [Cin belaiſches nete: PA E In der Batterie hinter mir, die jetzt nach 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes Ein ee das Szawle hineinlangt und den Durchgangsverkehr 


von Hoefer, Feldmarſchalleutuant. 


| (Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 
= | feine Bedeutung. Der Chef des Generalſtabs ſchließlich der Gefangenen ſchätzte der tomman 
| habe ee ach n. „öm Jahre 1812 8 dierende General auf 30 000 Mann in dieſem 
Bun ns 3 wir uns bis nach Moskau zurückgezogen. Wenn feinen Abſchnitt. Ein Teil der Kräfte gehörte, 
9 „ lt pa wir uns zurückziehen, fo geſchieht das allein, wie mir der General, der in den ſchweren 
konzentrierung der galiziſchen 9 uan Ruhi 5 um wieder beſſer aufmarſchieren zu können. Kämpfen in Südpolen ſeinerzeit an der heißeſten 
zicht ausgelätoffen® erscheine und daß der eee Luc oe dee “Stelle geführt bar erklärte, den beiten ruſſichen 
gc ang der ruſſiſchen Tru 12 des nf set Die Anſicht des belgiſchen Sachverſtändigen Truppen an, denen er begegnet ſei. Aber auch 
klakows wollen nicht zur Ruhe kommen. So] Pruth⸗Gebietes über die ruffiſche ' über die us Fe iſt für es a dieſer blutige Einiab hat nicht geholfen, wir 
{det eine D , 3 8 1 RE WET ee Franzoſen und Belgier nicht ſchmeichelhaft, 
daß der Rückt P 958 ER Miu 1 | Reichsgrenze den erſten Schritt dieſer Rück. denn 12 ſtellt deren Mut und Diaz pin 9 ter rſchen Stadt, Straßen und Bahn.“ 
B der Rücktritt des ruſſiſchen Miniſters des wärtskonzentrierung bedeute, hofft aber, daß der | | ma el) herrſchen Stadt, Straße 
| 


| für die ruſſiſchen Truppen unmöglich macht, war 

Der „Matin“ vom 11. Juni berichtet, daß feſtliche Stimmung. Der Hauptmann hatte eben 
der Generalleutnant von Witte, General⸗ vom kommandierenden General perſönlich für 
inſpekteur der belgiſchen Kavallerie, voll Be⸗ ſeine Leiſtung das Eiſerne Kreuz erhalten. Weiter 


bezeichnet das ruſſiſche Heer als „das die in dieſen letzten Kämpfen erbeuteten Gewehre 
ſchönſte, beſtdisziplinierte und mutigſte der geordnet, beinahe 8000 Stück, über 1 Million 


Welt“. Der legte Rückzug der Ruſſen habe Patrenen. Die ruffiichen Geſamtverluſte eins 


Neues über Maklakows 
Rücktritt. 


Die Vermutungen über den Rücktritt Ma- 


Innern, Maklakow, mit großen 9 tns „ % die der Ruſſen, die trotz der ſehr hervorragen⸗ N 1 
tre uungenvon Mi nif 281 al ee e n 7 See den Eigenſchaften von Be dauſchen und Sete Die Bewaffnung der „Luſitania“. 
bei dieferongen, deren Aufdegung in der Reichs. finden werde. Auffähe der Petersburger Bir, ar [nn geichlagen li 
uma zu einem großen Skandal führen müßte, ſhewija Wjedomoſti“ und des „Petro gradſki en. Ven Ruſſen JADE wird die Aner 


> $ : f 2 3 . PATE ‚ tereiies, das ſich zurzeit an den Notenwechſel 
zuſammenhängt. Durch den Rücktritt des Mi⸗ Kurier“ über den gleichen Gegenſtand, die oh belgiſchn © , a 150 i een zwiſchen der deutſchen und der amerikaniſchen 


niſters hofft man, ihn zu vermeiden. TER 1 11 i Wen i x Quiana S ; 
Maklakewg be den lte u Mos 5 . i von dr den Niederlagen nur ein ſehr mangel i 
— 1 e en D & u E t R 3 — — * 2 

Die Anzahl der ruſſiſcherſeits al ifia 
ruhen. Maklak | ; sag its als mili . 12 : a N, N 
9 ſeine Lauſbahn den Fürsten M e h = = Hu: e 1 n Ortſchaften EN : Vote mil Erich Nich . N 

; ſki i l upianos wächſt immer weiter. Soeben Der Anagrif auf einen englſſchen Vote Emil Erich Rich Tale, geboren «r 

tſcherſki, der feinen Einfluß bei dem Zaren veröffentlichte der Generalſtab eine 1 i Der Angriff auf einen engliſchen Oktober 1888 zu Hannover, wohnhaft in Ham⸗ 


zurückgewonnen hat. Da auch im Eiſenbahn⸗ | i N „„ -s Ps 
a EN ird wonach auch das Betreten von Riga, Wilna, Panzerkreuzer. burg, Gluckſtraße 33a, II. Etage, hat folgende 
miniſtertum große Mißſtände herrſchen, wird Bjeloſtok, Iwangorod ſeitens Bla. a an | + p up 


Minifter Ruchlow ebenfalls bald gehen müſſen. Z : A 
Beide Minifter gehören zur Kriegspartei. 1 3 on, a 


Nach einer weiteren Meldung aus Peters⸗ ; e 
burg ſoll der Abſchied des rufſiſchen Ministers Dunamünde wird überhaupt jedermann 


des Innern Maklakow recht dramatiſch geweſen verboten. 


fein, Am letzten Freitag wurde Maklakow zum | Rücktritt des St pi 
Zaren berufen, der ihm leidenschaftlich wörtlich Stadthauptmanus 


er: 


knüpft, verdient die Ausſage eines deutſchen 


Í F { 2 4 i ſein. I . 2 * ** * me 
[bafter Zroft fein Matroſen vor der Polizeibehörde in Ham⸗ 


er 


ah ER SE amtlich beglaubigte Erklärung abgegeben: | 
Zu dem im amtlichen Berichte des Nach Zeitungsnotizen ift in New Pork ein 
deutſchen Admiralſtabes (fehe „Letzte deutſcher Seemann Gun Stahl feſtgenom⸗ 


wee Darum His 


ee 


Nachrichten“) gemeldeten Angriff auf einen eng. men worden, weil er entgegen der Angabe der 
liſchen Panzerkreuzer der Minolaur⸗Klaſſe geben Reederei der „Luſttania“ behauptet haben foll, 
| 
! 
| 
| 
| 
| 


zn 


11 E Fa Sf 5 m% 2 Een 23 ; x ae 
wir noch logene Erläuterungen: . daß das Schiff mit Kanonen armiert ſei. Ich 
Zur „Minoötaur“⸗Klaſſe gehören die weiß beſtimmt, daß die Angaben 


, ; H Sk drei Panzerkreuzer „Minokaur“, „Shannon“ has fe f , rt S 
T z olu a ie =. ns ganz BEL vsfau etg Si ge und Eh die in den Jahren 1903 und | 2 = 1 1 5 | a Dehin 
orwarf und erklärte rw Moska . i. „Rußkoje Slowo“ | 19 on © FF ee ae N 
I „ 4 A le Dome 1907 von Stapel gelaufen ſind. Sie haben tung der Reederei dagegen auf Unwahrheit 


ue nen a ee un ; Der Stadthauptmann von 
wartet dieſe Ungnade kam, erhellt daraus, oskau Adrianoff hat plötzlich ein 
daß der Miniſter noch Freitag früh den Umzug Ruäcktrittsgeſuch eingereicht. Er wurde 85 
ſeiner Familie nach ſeiner amtlichen Sommer⸗ durch Generalmaj S „ 
wohnung für den Montag angeordnet hatte. i ratmajor Solotareff erſetzt. 
m il lediglich als Abſchlags⸗ Dasſelbe Blatt berichtet: In der Stadt⸗ 
zahlung auf, die Forderung der Duma nach verwaltung von Riga, wo bisher deutſch ver⸗ 
155 nn 9 5 Haft RR ae handelt wurde, wurde die deutſche RA 
e Juſti durch die ruſſiſche erſett de 
glowitow, der Häuptling der echt rufifden | o u. > l erſezt. In Dorpat wurde 
Leute Fh ; ft T i f . 

RE de Ra u 1 di | o ee Teutonia e e | m E of Forth ift der bekannte | 5 oder 6 12⸗ZentimeterGeſchütze an Bord, und 
Rücktritts Goremykins vorerſt fallen zu laſſen. Unruhen in den Putilowwerken. | hen in den Saheen 1882 U 1890 eine gel | e er 0 Aif Die Aegi 
1 5 Aa : | ; . kige (Pen, ner, n Sn eine gawdi eins oder zwei am Vorderſchiff. Die Gefi 
1 111 Sit de de ee 5 = 21. nn 5 5 99 tige 5 von rund 2.5 Kilometer 1 N mit N Segel 

5 ; E gen an etersburg unge geſchlagen wurde. Er ii 21 Kilometer eckt. Die an Bord befindlichen Marine 
gouverneurs, der jedwede Preßmeldung über haben ſich am 19. Juni und in den > lang und 1.6 bis 2T Kilometer breit bua e x len 5 15 nahe Uebung 5 
politiſche Verhaftungen und Durchſuchungen den T | Fok., n Jejeroen hielten regelmäßig Uebungen ab; ich 

9 | genden Tagen ſchwere Unruhen 


eine Waſſerverdrängung von rund 14,800 Ton⸗ 


317 do er 74 * E JE 5 à $ pia 4 5 PR pii í . 
nen und eine Schnelligkeit zwiſchen 221, und Schiffen zur See gefahren, darunter auch auf 


— 


2 > ılar vs Mars I 24 * « = < 2 — ar eins 
232 zn Ihre Beſatzung beläuft ſich der „Luſitania“ ſowie auf dem Schweſterſchiff 
m Erledenszeiten auf 755 Mann. Die Be Mauretania, Beide Schiffe waren gleich 
ſtüctung dieſes Kreuzeripps beſteht aus vier | | 
Schnelladekanonen von 8.4 Zentimeter⸗Kaliber, an Nord beſchäftigt. Ich kenne das ganze 
zehn Geſchügen von 19 Zentimeter Kaliber und Schiff genau und bin auch in der Lage, an der 
l 8 an m u Kaliber, wozu noch eine Hand einer Abbildung der „Luſitania“ genau 
f . r a „ und fünf Torpedo⸗ die Stellen zu bezeichnen, an welchen die Kanonen 
Kanzerkohre kommen. | feft eingebaut waren. Im ganzen befinden ſich 


— 


meran. 


r 


—— r 


Vor Szawle. 


* in den Putilowwerken ſowie in Die R i hält 6 = 30 55 zen kann ich jederzeit beeidigen. 

Die ruſſiſ ilitä ; = ieſe ar den 4 I. Tie „Kreuzzeitung“ erhält von ihrem Ich bemerke noch, daß ich überzeugt bin, daß 
dakteure e 1 a a By ride grenaenden Bo . ft Ab ten Kriegsberichterſtatter Rolf Brandt nachſtehen⸗ ſich gegenwärtig a ber beuſchen Marine zahl 
Beratung ein, in der ihnen die Lage a G a x r 5 555 ereignet. Die Arbeiter den Bericht aus Kutowiany: Rreeiche Mannſchaften befinden werden, die gleich 
lizien dargelegt und geſtattet wurde, daß die er Werke behaupteten, daß ihre Löhne Zu ungefähr der gleichen Zeit, da lebhafte falls auf der „Luſikania“ gefahren haben oder 


Sree nunmehr die dortigen Niederlagen ie Kräfte un eres Sansol RR, 
vorfichtig mitteilt, Ton Wremja” ſpricht Zuſchüſſe völlig unzureichend ſeien, zumal a nn range an ber Dubifie | beiläligen können. 
8 lan die die Armeen der Zen⸗ dieſe Zulagen überhaupt nicht ausgezahlt To 1 8 figere . i | z | 
führt die d Erfolge namentlich auf das 1 ELDER, fonbern, in die Taſche der Di⸗ längs des Windawſkikanals und dem Vorrücken Die Vergewaltigung Schwedens. 
Neb ſtralegiſcher Bahnen in Deutſchland zurück rektoren flöſſen, während di eAngeſtellten bis über die Eiſenbahnlinie Szawle— Marajewo Wie „Nya Dagligt Allehanda“ berichtet, 
„Retſch“ gibt ebenfalls die ruſſiſchen Rückzüge 


— 


eee 


eee 


—— re 


e eee. 


gt, betont aber, daß die für Lemberg de. des Krieges bezahlt wurden. In dieſer 19. Marif auf Szawle weiter. An 18. und 


ſtehende Gefahr immerhin nich größe Streikbewegun den die Arbeiter 
ee Naben ch größer geworden Streikbewegung wurden die Arbeiter 


13, Jun: 0 m 1. und Schwierigkeiten und verweigert den ſchwediſchen 
70 Juni wurden die hochgelegenen Dörfer Liniendampfer neuerdings die Erlaubnis, m 
ue und Danksze geftürct Die ruſſiſchen engliſchen Häfen Bunkerkohle einzunehmen. Ein 


ni t fü i i ; ö ttt en . — » ; 
cht gefährdet ſei. a der Putilowwerke von dem Perſonal Stellungen waren hier feſtungsartig ausgebaut. ſchwediſcher Dampfer erhielt dieſer Tage in 


PER 


Berlufte, die Stellung blieb feft in unterer. 


vorgerückt. Die ruſſiſchen Stellungen zogen ſich 


Dörfchen Rejzgie hin. Unſere ſchwere Artillerie 


Von der Höhe der verlaſſenen ruſſiſchen 


geiſterung aus Rußland zurückgekehrt fei. Er rückw ärts, außerhalb der Granatenzone, wurden 


ſtehen dicht vor Szawle. Unſere Geſchütze be⸗ 


In Anbetracht des lebhaften öffentlichen In⸗ 


beruht. Ich habe vier Jahre auf englischen 


trotz der vor einiger Zeit bewilligten Gefechte bei Mariampol ſich entwickelten, ſtießen beſchäftigt waren und meine Ausſagen eidlich | 


Gehälter bezögen, wie fie vor Ausbruch ingen die deutjchen Tivifionen im fortfchreiten- macht England der ſchwediſchen Schifffahrt neue 


unſerer großen Kaliber war fo erſchütternd, da 


armiert. Auf der „Luſitania“ war ich dreimal 


habe ſie ſelbſt bei ihren Exerzitien beobachtet. 


diſch 


England anſtatt der nötigen neunhundert Tonnen 


Kohle nur etwa zehn, ſodaß das Schiff nur bis 


Kriſtiania kam. Auch die Ausfuhrerlaubnis für 
gewöhnliche Dampfkohle ift letzthin einem ſchwe⸗ 
en Dampfer verweigert worden. Dieſe Art 
der Behandlung, ſagt das Blatt, bedeutet, wenn 
ſie zur Regel wird, das völlige Ende unſerer 
Linienſchiffahrt, weil es unmöglich ift, von an- 
derer Seite Kohlen zu erhalten. Das Blatt 
fragt, was ſolch Vorgehen gegen Schweden 
bedeuten ſol de. 


„Ein moralif ches Schandſtück“. 
Haag, 21. Juni. Das niederländiſche Blatt 
Standaard wendet ſich gegen einen engliſchen 


| Verſuch, das Blatt zum Zwecke der Auf⸗ 


nahme deutſchfeindlicher Artikel zu beſtechen, 
und veröffentlicht einen darauf abzielenden Brief 


der Preſſeagentur Street, den es als „mora⸗ 


liides Schandſtück“ abzeichnet. Standaard fragt 


entrüſtet, wie die Firma Street, die ſich als 
einen Hoflieferanten des Königs bezeichnet, es 


wagen dürfe, vorauszuſetzen, daß ſich die nieder⸗ 
ländiſche Preſſe bereitfinden laſſen werde, einen 
ſolchen öffentlichen Skandal mitzumachen. Ent⸗ 
weder müſſe man annehmen, daß die eng⸗ 
liſche Preſſe ſo tief ſteht, daß ſie in 
einer ſolchen Käuflichkeit keine Schädigung der 
Ehre erblickt, oder man habe von der nieder⸗ 
ländiſchen Preſſe eine fo niederträchtige Meinung, 


daß jeder ſich dadurch beleidigt fühlen müſſe. 


Bulgariſche Gegeufragen. 

Ueber den Inhalt der Vorſchläge, die der 
Vierverband in feinen Verhandlungen mit Bul- 
garien gemacht hat, beſtand vielfach noch Un⸗ 
klarheit. Die „Voſſ. Ztg.“ glaubt nun auf 
Grund zuverläſſiger Informationen verſichern 
zu können, daß der Vicrverband an Bulgarien 
das Anſinnen geſtellt hat, ſofort zu mobiliſieren 
und gegen die Türkei zu marſchieren. Als 
Gegenwert für dieſe dem Vierverband natürlich 
ſehr wertvolle Leiſtung ſollte ihm Serb iſch⸗ 
Mazedonien, der Hafen von Kamalla 
nebſt Hinterland die Linie Enos — Midia 
und eine Unterſtützung in bar zu Zwecken der 
Kriegführung gewährt werden. Außerdem wollte 
der Vierverband ſich verpflichten, in Buka⸗ 
rest freundſchaftliche Unterhandlungen anzuregen, 
ob Rumänien nicht gewillt ſei, die Dobrudſcha 
an Bulgarien abzutreten. N PE 

Es beſtand anfangs noch Unklarheit dar⸗ 
über, ob es 


oder nur die ſogenannte unſtrittige Zone inner⸗ 
halb Mazedoniens handle. Durch Rückfrage 
wurde ſchließlich feſtgeſtellt, daß es ſich bloß 
um die unſtrittige Zone handelte. Be 
Alle dieſe Zuſagen machte der Vierverband 
aber nur für den Fall, daß Bulgarien bereit 
war, unverzüglich der Türkei den Krie 


zuerklären. Dagegen wurde die Aufrecht⸗ h 


erhaltung der ſtrikten Neutralität nicht für ge⸗ 
nügend erachtet. e 
Bulgarien hat auf dieſes Angebot eine in 
ſehr höflichem Ton gehaltene Antwort den diplo⸗ 
matiſchen Vertretern des Vierverbandes zukommen 


laſſen. Die Antwort beſchränkt fih vorläufig 
| ihe von Gegenfragen an 


darauf, eine Reihe 


Die ſoziale Dienſtpflicht der 
Frau in Deutſchland. 


Seit einiger Zeit wird in Deutſchland die 
Möglichkeit eines geſetzlichen Dienſtjahres 
für die Frau lebhaft erörtert. In der Preſſe 


wie in öffentlichen Verſammlungen mehren fi | 
die Stimmen, die eine ſolche Neuerung mit den 


Erfahrungen dieſer Kriegszeiten begründen. Der 
en an fich ift nicht neu. Schon lange vor 


dem Kriege fanden ſich für ihn immer wieder 


neue Fürſprecher. Jeder aber erlahmte bald in 
0 1 1 Werbeeifer, weil keine ſtarke Anteilnahme 
dafür zu gewinnen war. Das weit verbreitete 
Mißtrauen gegen den Vorſchlag, den Staat nun 


auch in die letzte Hochburg privaten Lebens, in 


ie Wirkungsſphäre der Frau eindringen zu laſſen, 
iab = 91 855 Blick nicht verlockend aus. 
Erſt der Krieg hat auch in dieſer Frage wie in 
vielen anderen die Geiſter aus überkommenen 
Vorurteilen aufgerüttelt und weite Kreiſe darüber 
aufgeklärt, daß im Zeitalter der Organi⸗ 
ſation auch die Tätigkeit der Hausfrau auf 
die Dauer kein Idyll bleiben kann. Um ihre Schu⸗ 
lung zur verſtändnisvollen Erfüllung ſozialer 
Pflichten in ihrer täglichen Wirkſamkeit aber 
handelt es ſich in erſter Linie. Wir haben wäh⸗ 
rend dieſes Krieges erfahren, eine wie große 


Bedeutung für die Wehrfähigkeit eines mo⸗ 


; Volkes der Kunſt zuzumeſſen ift, ſich 
a Ernährung nach der Dede vorhan⸗ 
dener Lebensmittel zu ſtrecken, neuen Berhält- 
niſſen ſich anzupaſſen und vor allem mit 
geringen Mitteln und bei geringer 
Auswahl doch eine geſunde und ausreichende 
Ernährung des ganzen Volkes zu gewährleiſten. 
Viel ift in dieſer Beziehung während des Krieges 
geleiſtet worden, und wenn der Plan unſerer 
Feinde, uns auszuhungern, ſo kläglich zuſchanden 
geworden iſt, ſo verdanken wir das gewiß 
großenteils der Willigkeit und dem Geſchick un⸗ 
ſerer Hausfrauen, die ihnen von fachkundiger 
Se ite gegebenen Winke zu befolgen. | 


Kawallas zugeſagt? 


ſich bei dem Angebot wegen 
Serbiſch⸗Mazedoniens um das ganze Mazedonien 


niſſen anzupaſſen. 


1. Welche Entſchädigung iſt Serbien für 


die Abtretung des angebotenen Teiles von 


zedonien an Bulgarien zugeſichert? 
event. Vorverhandlungen mit Serbien über⸗ 
haupt in der Lage zu ſein, Bulgarien ein An⸗ 


gebot auf Serbiſch⸗Mazedonien ernſtlich machen 


zu können? 


3. Welche Teile der Dobrudſcha denkt 
man durch die Intervention bei Rumänien an 


Bulgarien abtreten zu laſſen? 


4. Welche Entſchädigung it Griechen lan d 
für eine event. Abtretung 


in Klein⸗Aſien 


5. Was iſt unter der Bezeichnung „Di nte ts 
land von Kawalla zu verftehen 2". 


In ihrer Antwort an den Vierverband 
macht die Bulgariſche Regierung, nachdem fie- 


die obigen Fragen geſtellt hat, darauf auf⸗ 
merkſam, daß fie gezwungen fet; ſich Schon um 


deswillen ganz genau über das Ma der Zu⸗ 
fagen zu erkundigen und ganz beſtim m te 
Garantien vom Vierverband zu verlangen, 


weil Bulgarien durch den Krieg der Jahre 1912 
und 1913 außerordentlich erſchöpft ſei, und 
weil ein Eintreten in den jetzigen Krieg eine 


ganz ungewöhnliche Kraftanſtrengung für das 


Land bedeuten würde. Be E 
Es ift anzunehmen, daß die Beantwortung der 


von Bulgrien an den Vierverband geſtellten Fragen 


den diplomatiſchen Vertretern der vereinigten 
Bundesgenoſſen 
urſachen wird. Se i 
Eine Erklärung des griechiſchen 

i Miniiterpräfidenten 
Athen, 22. Juni. Miniſterpräſident Gu⸗ 


naris erklärte dem Vertreter eines Blattes, 


daß das Wahlergebnis den Venizeliſten 
zwar die Mehrheit gebracht habe, aber infolge 
des bedenklichen Zuſtandes des Königs könne 


er jetzt nicht die Konſequenzen aus dem Wahl⸗ 


ergebnis ziehen. Eine Regentſchaft müſſe vom 
König ausgehen, deshalb ſei auch dieſer Gedanke 


zur Zeit unausführbar, deshalb heiße es ab⸗ 
warten, bis der Zuſtand 


beſſert habe. | 


Die Stimmungen und Ver⸗ 
hältniſſe in England, 
Ein ſeit mehreren Jahren in Lond on 
anſäſſiger Schwede, der gegenwärtig 
in Stockholm weilt, hat gegenüber „Stockholms 
Dagbladet“ über die Stimmungen und Verhält⸗ 
niſſe in England während des Krieges geäußert, 
wer die Engländer als ruhigſtes, beſonnenes 
und gentlemanlikes Volk ſchätze, müſſe Eng⸗ 
land beklagenswert finden. Der Krieg 
habe dort einen Zuſtand der Verwirrung und 
Beſinnungsloſigkeit geſchaffen, der umſo ſchärfer 
ervortrete, wenn man die Verhältniſſe in 
Deutſchland damit vergleiche, wo alles Ruhe, 
Ordnung und Planmäßigkeit ſei. Die engliſche 
Staatsmaſchine ſei an mehreren Punkten in Un⸗ 
ordnung geraten; es ſcheine überhaupt, als ob 
die Engländer gewiſſe Schwierigkeiten hätten, 
ſich den durch den Krieg e E 

Der Mange 


Es hätte aber noch viel mehr geſchehen fön- | Anforderungen an den Mann, für den Staat 

Intereſſe daran beſteht, die Frau 
mehr noch als bisher zu ihrer natür⸗ 
lichen Aufgabe als Mutter und 


nen und namentlich in weniger bemittelten Krei⸗ 
fen hätten ſich viele Familien bei den Kriegs⸗ 


preiſen viel beſſer durchſchlagen können, wenn 


durch die Einrichtung eines ſozialen Dienſtjahres 
dafür gejorat wäre, daß jede Frau von ſtaat⸗ 
lichen Kräften in einer den ſozialen Forderungen 
unſerer Zeit entſprechenden Weiſe für ihr natür⸗ 
liches Wirkungsfeld geſchult würde. 5 

Daneben ſoll der Staat natürlich die Mit⸗ 
arbeit der Frau auf anderen geeigneten Ge⸗ 
bieten in Anſpruch nehmen und fte deshalb 
während eines Dienſtjahres dazu erziehen 
können, in Kriegs⸗ und allgemeinen anderen 
Notzeiten zum Dienſte für die Allgemeinheit 
herangezogen zu werden. Die Arbeitskräfte 
vieler Tauſende und Abertauſende von Frauen 
und Mädchen liegen jetzt brach, weil es an 
einer ausreichenden Organiſation fehlt, ſie zur 
Mitarbeit an den durch die Kriegswirkungen 
vervielfältigten ſozialen Aufgaben heranzuziehen. 
Die dafür beſtehenden privaten Organiſationen 
reichen bei weitem nicht aus und vor allem 
fehlt es eben an der notwendigen Vorbereitung 
für eine ſolche Wirkſamkeit. ä 

Sehr wirkſam iſt in dieſen Tagen Frau Dr. 
Frieda Dünſing in einer von der va ka de⸗ 
miſchen Beratungsſtelle für natio 
nale Hilfsarbeit“ einberufenen Ver⸗ 
ſammlung für den Gedanken einer ſozialen 


Dienſtpflicht der Frau eingetreten. Sie legte 


mit Recht auch beſonderen Nachdruck auf die 
wachſende Verwahrloſung der modernen weib⸗ 


lichen Großſtadt⸗Jugend, ihre Entfremdung vom 
Haus, ihr Abgleiten auf Straße, Kino oder 
ſonſtige Zerſtreuungsgelegenheiten, was alles 
durch die ſittliche Haltloſigkeit der jungen 
Mädchen zwiſchen 14 und 18 Jahren gefördert 


werde. Als moraliſches Gegengewicht ſei ernſte 
Arbeit für ein großes Ziel notwendig. Bleibe. 
dieſe jedoch eine freiwillige, werde ſie nicht ge⸗ 


ſetzlich erzwungen, ſo würden gerade die nicht 


davon erfaßt, die ſie am nötigſten haben. en 
Ebenſowenig läßt ſich verkennen, daß gerade 
jetzt, angeſichts der unermeßlichen Verluſte von 


Blut und Leben, angeſichts der geſteigerten 


Maz: 


2. Inwieweit glaubt der Vierverband durch 


einiges Kopfzerbrechen ver⸗ 


des Königs ſich ge⸗ 
ddas ſchwerſte fih durch ſolche 


ſuchung anzuſtellen?“ ER 

Leider iſt nicht bekannt, wie die „Times“. 
ſich zu dieſem Vorſchlage geſtellt und welche 
Antwort ſie auf die recht deutliche Anfrage Lord 


an Arbeits- bei dem Stahl 


Einführung eines geſetzlichen 


falls im D 
ſie geeigneten öffentlichen gemeinnützigen Wirk 


läuſe. 
aber unvermeidliche Begleiterſcheinung des Feld⸗ 
zuges. Unſere vorzügliche Heeresverwaltung 
ihnen mit deutſcher Gründlichkeit zu 
Leibe. Hinter der Front arbeiten die „Ent⸗ 


alles Deutſchen, die damals zum guten 


Ton in engliſchen Kreiſen gehörte, ſei in der 
letzten Zeit gedämpft; aber die Gehäſſigkeit 


gegen die Deutſchen ſei nicht geringer 
und äußere ſi 


j geworden 
ch nach wie vor grotesk. Unter 


dem Eindruck der deutſchen Fortſchritte beginne 


man aber einzuſehen, daß 


bieten. 


aß England alle Kraft 
aufbieten müſſe, um dem Feinde die Spitze zu 


Die Engländer über die Verluſte 


ihrer Handelsmarine. 


London, 21. Juni. Die Admiralität 
hat eine amtliche Verlautbarung ausgegeben, 
wonach feit Beginn des Krieges die Ver kuſte 
der britiſchen Handelsmarine 145 
Schiffe mit einer Geſamttonnage von 524080- 
und 118. Fiſcherfährzeuge mit einer Geſamt⸗ 
tonnage von 19924 betragen. 80 Handelsſchiffe 
wurden von Unterſeebooten verſenkt, 50 von 
Kreuzern verſenkt oder erbeutet, 15 durch Minen 
zerſtört, 24 Fiſcherboote wurden durch Minen 


und 94 durch Kriegsſchiffe zerftört. 


f der A „Tim es“. 


Eine engliſche Abfertigung . 


Die „Times“, das engliſche Hetzblatt, dt 
en 
Darſtellungen der German atrocities jetzt ſelbſt 
bei manchen Engländern Anſtoß zu erregen. 
Wenigſtens hat der frühere Generalgouverneur 
von Südafrika, Lord Selborne, Mitte September 
folgenden Brief an die „Times“ gerichtet, der es 
wert iſt, auch in 11 Blättern bekannt zu 


mit den ewigen Lügen und beſonders mit 


werden. Er ſchreibt: 


„Geſtatten Sie mir, zu bekennen, daß der⸗ 


artige Anzeigen nicht geduldet werden können, 


wenn die behördliche Ouelle nicht genannt wird, 


ſich ungenannt verhält. Die ziviliſterte Welt 
hat ein Recht darauf, die Namen zu fordern, 
und möglichſt genaue 
um zu wiſſen, ob die Nachrichten wahr oder 
erlogen ſind. Wenn ſie erlogen ſind, ſo wird 
die „Times“ die erfolgte Veröffentlichung tief 
bedauern und unſere gerechte s wird auf 

Schmähung bes 
laftet fühlen; wenn die Nachrichten aber wahr 
find, werden Gott und Menſchen darüber ur⸗ 
teilen. Wäre es nicht möglich, zwei neutrale 
Richter, Holländer t | 
nennen, um eine genaue Prüfung und Unter⸗ 


Selbornes gegeben hat. 


Die amerikaniſchen Munitions- | 

a, fieferungen.  — 
Haag, 22. Juni. | 

„New⸗Pork Times“ vom 21. Juni meldet: 


ſtellt jetzt für die britiſche Regierung 85000 
Geſchoſſe täglich her. 


Zeit 


einen Wert von 100 Mir 
Dollars. 


Die American Locomotiv Cy hat 


ein erhöhtes 


Hausfrau zurückzuführen, ſie mit größerer 


Verantwortlichkeit dieſer Aufgabe gegen⸗ 
über zu erfüllen und ihr dafür auch eine beſſere 
Ausbildung zu geben. = 


Nicht darum ſoll und dürfte es fich bei der 
| Dienſtjahres für 
die Frau handeln, ſie noch 
dem Hauſe zu entfremden, 
darum, ſie erſt recht für ihre häuslichen 
Obliegenheiten zu erziehen. Sie ſoll 
aber zugleich aus der Weltfremdheit 
werden, zu der ſie bisher durch die veraltete 
Iſolierung ihrer häuslichen Wirkſamkeit von 


allem öffentlichen Leben verurteilt war. Sie 
jol. mit allen Zuſammenhängen ihrer ſtillen 
Arbeit im Hauſe mit dem großen Leben der 
nationalen Geſamtheit vertraut gemacht werden, 
und auch die Frauen, die nicht 


: aus Neigung 
oder Not außerhalb des Hauſes einem Berufe 
nachgehen, ſollen inſtand geſetzt werden, nötigen⸗ 
ienſt des Staates, einer für 


ſamkeit obzuliegen. 


Erlauſchtes aus dem Schützen⸗ | 


graben. 


Dem in Vonziers erſcheinenden Militär- . 


wochenblatt „Der Landſturm“, Nummer 


vom 13. Juni, entnehmen wir folgendes köſt⸗ 


liches Geſchichtchen: „ „ œ̊ ! 
Alles wertet der Krieg um, ſogar die Kleider⸗ 
Sie ſind eine an ſich wenig beliebte, 


geht auch 
lauſungskanonen“ eifrig an ihrer „Einebnung“. 


Wer fih als „Bienenvater“ fühlt, meldet ſich 
unter Vorzeigung der gehaſchten Franktireurs 


Einzelheiten zu erfahren, 


Die hier vorliegende 


E, Die Geſamt⸗ 
aufträge der britiſchen Regierung haben zur 
illionen 


truft 27000 Tonnen Stab⸗Stahl 


mehr. als bisher 
ſondern im Gegenteil 


erlöſt 


l 


und Nordamerikaner, zu er⸗ 


zur Her 
Geſchoſſen beſtellt. i 
P Stürmiſche Auftritte 
in der franzöſiſchen Kammer. 
. Die franzöſiſche Kammer ſah bei der Be- 
ratung eines Antrags des Abgeordneten Dal⸗ 


noch nicht erlebt waren. 
die junge Mannſchaft des Jahrgangs 
1917, deren Einberufung im Prinzip ja ſchon 
beſchloſſen iſt, noch etwas 
man erji alle noch vorhandenen Tauglichen älterer 
Jahrgänge ausbildet und 


„Drückeberger“ 


ſtörte, ſehr ungern. 
ſehr erregt, 


Duldung der 
behauptete, man laſſe ledige Drückeberger laufen, 


Schlächterei gut finde. 


— 


Stirm ſind gefallen. 


kommando nachblickend): H 


nich, daß das 


Goppe? Erſchtens krieg' ich 
widder un zweetens, wenn mer 
andern ſchtärm duhn, was mach'ch dann? 


Briſanz⸗ i 


ſtellung von Schrappnells und 


biez Szenen, wie ſie ſeit Kriegsbeginn dort 
Der Antrag bezweckt, 


zu ſchonen, indem 


ig ind an die Front ſchickt. 
Unter dieſen Tauglichen ſollen ſich viele 
e b ‚ befinden, höher geſtellte 
und reiche Leute, die ſich mit Hilfe einfluß⸗ 


reicher Perſönlichkeiten, Regierungsmännern und 


Deputierten, irgendwelche Pöſtchen in Militär⸗ 


werkſtätten, Munitionsfabriken verſchaffen, wo 


ſie weit vom Schuß ſind, ohne ſich ſonderlich 
anſtrengen zu müſſen. 

Die Regierung und mit ihr auch wohl 
die Mehrheit der Kammer ſahen natürlich den 
Antrag Dalbiez, der ihre Protektionswirtſchaft 
Und ſo waren ſie denn 
„als der ſozialiſtiſche Deputierte 
Raffin⸗Duyens die Regierung wegen ihrer 
Drückebergerei ſcharf angriff und 


während man Familienväter für die 
e. Die Entrüſtung der 
Kammermehrheit aber ſteigerte ſich vielleicht 


noch, als der Deputierte Pedoya, ein General 


a. D., Briefe von Offizieren aus dem Felde zu 
verleſen begann, die ſich ebenfalls über die 


Drückeberger beſchwerten. Darob entſtand ein 


Lärm, der gar nicht zu dem feierlich verkündeten 
„Burgfrieden“ oder der „heiligen Einmütigkeit“, 
wie die Franzoſen ſagen, paßte. 

Es wird ja nun vorausſichtlich gelingen, die 
Geiſter zu verſöhnen und für den Antrag Dal⸗ 


biez eine Formel zu finden, die beiden Parteien, 
der Regierung und i 


ren Kritikern gerecht wird. 
Noch hoffen ja alle, daß die Blutopfer nicht 
umſonſt gebracht werden, daß es gelingen 


* 


wird, mit Anſpannung aller Kräfte den Feind 


zu ſchlagen. Dämmert erſt einmal die Erkennt⸗ 
nis, daß dieſe Blutopfer umſonſt gebracht, dann 
wird es vermutlich noch ganz andere Sturm⸗ 
ſzenen im Palais Bourbon geben und dann 


wird wenig mehr vom Geiſte der „heiligen Ein⸗ 
mütigkeit“ zu ſpüren ſein. 


Serv und der Fliegerangriff 
auf Karlsruhe. 

Paris, 22. Juni. Gustav Hervé wendet 
ſich gegen den Fliegerangriff auf 
Karlsruhe, das eine offene Stadt ſei. 
Die franzöſiſche Heeresleitung hätte als Ver⸗ 


| geltung für die deutſchen Fliegerangriffe auf die 
offene (2) | 
große Munitionsſtadt, beſchießen ſollen. 


Stadt Paris. lieber Effen, die 


Paris, 22. Juni. 


Aus einer Zuſchrift an 
die „Guerre Sociale“ 


geht hervor, daß von der 


; | freiwilligen Slaven⸗ Legion aus 
Die Bethlehem Steel Company 


den Kämpfen nördlich Arras von 4000 Mann 
nur noch 900 zurückgekommen ſind. Hier ſowohl 
wie an der Lorettohöhe ſeien die fran⸗ 
zöſiſchen Verluſte erſchreckend. 

Paris, 22. Juni. „Petit Pariſien“ meldet: 
Die beiden Divifionsgenerale Barbot und : 


ASERS 
— 


beim Truppenarzt, der ihn mit dem nächſten 
Kommando hinter die Front zur Ausrottung 
des zoologiſchen Gartens ſchickt. Noch vor 
einiger Zeit dauerte ſolches Kommando drei 


Tage und war natürlich in den Wochen des 


unergründlichen Schlammes und des rieſelnden 


Regens der glühendſte Wunſch jedes „Lauſers“ 
im Schützengraben. Unter dieſen Umſtänden 
wurde die Kleiderlaus ſogar ein begehrtes 
Objekt, wie nachſtehende, von einem Kompagnie⸗ 


führer irgendwo an der Weſtfront „geklappte“ 


Unterhaltung beweiſt, deren handelnde Perſonen 
wir Karl und Adolf nennen wollen. 


Karl (mehmitig einem abrückendem Lauſe⸗ 
am die e Schwein! 
Ich ganu machen wasich will, ich frieg” geene 
Bien Fat 


Adolf: Ja, Carl, da mußte ähm helle ſin. 
Ich geh's nächſte Mal mit. | 
Karl: Mach' nur geene Mährde! Wie mer 
geſtern zeſamm' geſucht ham, haſte ooch niſcht 
gefunden. = 


Adolf: Nu nadierlich in d'n Hofu hab'ch 


geene. Das gibt's bei mir nich. Aber in der 


Uhr hab'ch fe. Der Bruno, der fo viele hat, 
hat mer viere gebumbt. 


Die wer'n 's nächſte 
Mal vorgezeigt. rn 
Karl: Godſchtrambach, awer weeßt de denn 
Bumben von Lein durch aus⸗ 
dricklich'n Befehl verbon is? Amer weeg 
Gnebch'n, du biſt e ſchlaues Luder! Zeig' ſe 
mal her. (Er betrachtet liebevoll die unter dem 


; Uhrdeckel herumkrabbelnden Rieſen⸗Mammut⸗ 
Exemplare.) Dunnerlitzchen, die ſin awer aus 


ner fein Gifte. Hee, Adolf, mer fin doch der- 
heeme Arbeitsgolleechen. Sei ſo gut un bumb 
meer gwen dervon. a = | 

Adolf: Du haſt de Bien: wohl ſchon im 
ſe von dir nich 
nu de beeden 


Karl: Awer Adolf, wie wär'ch denn nur 
ſo gemeene ſin un dir die beed'n Bien' nich 
widder gähm! Zehn Mark tät'ch dir bezahl'n, 
wenn ich ſe hätte. Awer drei Deppch'n Bie 
ſollſte ham. 


glänzendem Erfolg durchführten, hatten die 
Armeen des Feldmarſchalls v. Hindenburg die 
Aufgabe, in dem nördlichen Teil der gewaltigen 
Kampffront die errungenen großen Erfolge zu 
behaupten und zu erweitern. Durch die um- 
mittelbare Bedrohung Warſchaus haben feine 
Truppen den Ruſſen jede große Offenſive ver⸗ 
leidet, in den Maſuriſchen Winterſchlachten 
gaben fie mit äußerſter Anſpannung der Kräfte 
das deutſche Land rein gefegt. 

Man muß in dieſen ſchönen Frühſommer⸗ 
tagen durch die oſtpreußiſchen Grenzmarken 
gefahren ſein, muß die wogenden Kornfelder 
eings um die traurigen Wahrzeichen ruſſiſcher 
Zerſtörungswut geſehen haben, um ganz die 
Bedeutung jener großen Befreiungskaten mit⸗ 
empfinden zu können. — Aber die Truppen 
des Generalfeldmarſchalls durften und wollten 
nicht auf ihren Lorbeeren ruhen, ſo leicht gaben 
auch die zähen Ruſſen ihren Oſtpreußen⸗Hunger 
nicht auf. Unter Ausnutzung ihrer Menſchen⸗ 
fülle verſuchten ſie zwar keine allgemeine Offen⸗ 
ſive, doch immer neue Einzelvorſtöße aus 
ihrer Verteidigungsſtellung heraus. Sie hielten 


die Feſtungslinie am Narew, Bobr und 
Njemen und ſchickten Angriffskolonnen 


namentlich aus Grodno und Kowno vor. Die 
Luſt dazu iſt ihnen mittlerweile vergangen. Die 
deutſchen Truppen haben nicht nur alle Vorſtöße 
blutig abgewieſen und ſich in der Linie nördlich 
Przasnysz — Auguſtow — Suwalki — Kalwarja— 
Marjampol bis Sapiezyszki am Njemen hinauf 
feſtgeſetzt, ſondern find nördlich des Niemen 
ſelber mit einer überraſchenden Offenſive weit 
in Feindesland eingedrungen. Dem kurzen ruſ⸗ 
ſiſchem Raubzug nach Memel folgte bald der 
Einfall unſerer Truppen in Kurland. Es 
war, als wollte Feldmarſchall von Hindenburg 
der Welt ein Beiſpiel und Gegenbeiſpiel zeigen, 
wie die Ruſſen und wie die Deutſchen ſolche 
Unternehmungen anfaßten und ausführen. 
Ueber das Endziel dieſer weit ausgreifenden 
Operation nördlich des Njemen ſowie über die 
anderen zur Zeit noch im Gange befindlichen 
Bewegungen größeren Umfanges kann naturge⸗ 
mäß vor ihrem Abſchluß nichts Näheres geſagt 
werden. Wohl aber darf man die Aufmerkſam⸗ 
keit auf die beſondere Art der Kriegsführung 
lenken, die im Nordoſten auch in Zeiten ſchein⸗ 
barer Ruhe die Führer und ihre Truppen 
lebhaft beſchäftigt. Die Weite der Ent: 
jernungen, die verhältnismäßig breite Front⸗ 
ausdehnung aller Verbände bei Freund und 
Feind, nicht zum Mindeſten auch die Eigenart 
des ruſſiſchen Gegners ermöglichen dort oben 
ſelbſtändige Unternehmungen kleinerer Truppen⸗ 
körper, wie ſie auf anderen Kriegsſchauplätzen 
ganz undenkbar wären. An der Narew— Bobr⸗ 
und Njemen⸗Front haben ſolche Einzel 
operationen während der letzten Monate 
in reicher Zahl ſtattgefunden. Sie traten 
neben den gewaltigen Kämpfen an an⸗ 


VEREIN 


Noch ſchwankt Adolf, ob er das verlockend 
und bei der Lebenszähigkeit ſeiner ungewöhnlich 
kräftig gebauten Menagerie ja ziemlich riſikoloſe 
Geſchäft machen foll. Da greift die rauhe 
Fauſt des Kompagnieführers um die Ecke und 
rottet zur tiefen Betrübnis der Beteiligten die 
„Corpora delicti“ aus höheren ſtrategiſchen 
Gründen aus. 


Kleine Beiträge. 


Eine ruſſiſche Großfürſteuwette. Die 
deutſche Preſſe hat vor einigen Tagen an die 
zehnjährige Wiederkehr des Hochzeitstages des 


deutſchen Kronprinzenpaares erinnert und an die 


fremdländiſchen Miſſionen, die damals aus dem 
Lager der heute gegen Deutſchland feindlich ver⸗ 
bündeten Mächte zu dem Hochzeitsfeſte erfa ie en 
waren. Der Führer der franzöſiſchen Miſſion 
war der General Lacroix. Der damalige deutſche 
Militärattachs in Paris, Oberſtleutnant v. Hugo, 
ſpäterer Kommandeur des 8. Küraſſierregiments 
in Deutz, der mittlerweile geſtorben iſt, hatte 
den Auftrag erhalten, die franzöſiſche Miſſion 
von Paris aus zu begleiten und ihr für ihren 
Aufenthalt in Berlin zur Verfügung zu ſtehen. 
Co fuhr er auch zuſammen mit ihr in dem der 
Miſſion von der Nordbahngeſellſchaft geftellten 
Salonwagen von Paris nach Berlin ab. Während 
des Aufenthaltes 
Bahnhof in Lüttich verließen einige Mitglieder 
der Miſſion, darunter General Lacroix und 
Oberftleutnant v. Hugo, den Zug, um einige 
Schritte auf dem Bahnſteig auf und ab zu gehen. 
Aus einem zweiten Salonwagen des uges 
ſtieg noch ein anderer, vornehm ausſehender 
Herr von hoher Geſtalt, mit ſchon ergrautem 
Vollbart. General Lacroix begrüßte ihn ſehr 
ehrfurchtsvoll und hatte mit dem Herrn ein 
kurzes Geſpräch, das letzterer beendete, indem er 
auf Herrn v. Hugo, der abſeits ſtand, mit den 
Worten zutrat: „Ich bin der Großfürſt Michael 
und höre ſoeben, daß Sie die franzöſiſche 
nach Berlin begleiten. Auch 


des Nord⸗Expreßzuges auf dem 


; Miffion | 
ich begebe mich! Hand 
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Lache 


deren Stellen naturgemäß in den Hinter⸗ 
grund; dafür ſind ſie aber, wenn man 
genauer hinſieht, von hohem militäriſchen In⸗ 
tereſſe. Sie verlangen von den Führern in 
beſonderem Maße Selbſtändigkeit und Entſchluß⸗ 
freudigkeit und ſtellen an die Truppen ſehr be⸗ 
deutende Anforderungen. Die überlegene Aus⸗ 
bildung des deutſchen Offiziers und Soldaten, 
die ſich in dem langwierigen Stellungskriege an 
der Weſtfront ſo glänzend bewährt, kommt an 
der Oſtfront auch im Bewegungskriege kleineren 
Umfanges zur erfolgreichen Geltung. 

Die meiſten dieſer Einzelunternehmungen find 
nur mit deutſchen Führern und Truppen, manche 
auch wohl nur einem Feinde wie dem ruſſiſchen 
Gegner gegenüber möglich. Beſonders wohl⸗ 
gelungene Beiſpiele dafür, wie ſich des Feld⸗ 
marſchalls von Hindenburg Ruſſenſtrategie auf 
kleinere Verhältniſſe übertragen läßt, hat in der 


Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 23. 


| 


ss 


— — — 
mang. 


letzten Zeit der General der Infanterie Litz⸗ 
mann mit den ihm unterſtellten Truppen ge⸗ 


liefert. Er hält nach näherer Anordnung des 


Generaloberſten v. Eichhorn feſt die Wacht 
ſüdlich des Njemen gegenüber der großen 


Platz Olita. Ä | Ä 
Die Front feiner VVV 
die Ruſſen durchbrechen zu können. Aus dem 
großen Walde weſtlich von Kowno ſandten ſie 
Angriffskolonnen gegen den deutſchen linken 
Flügel. General Kitzmann aber holte ſchnell 
war, und ſchlug mit den Truppen, wi 
rade ankamen — manchen 
dem Sch | | 
Szaki fo gründlich, daß fie in den Wald zu⸗ 


rückfluteten. In dieſem unüberwindlichen Gebiet ; 


aber wollte der deutſche General ſie auch nicht 
vor feiner Front haben. Er beſchloß, den 
ganzen Wald, bis zu deſſen Oſtrand die Ka⸗ 
nonen der Feſtung Kowno reichen, vom Feinde 
zu ſäubern. Dazu zog er nochmals ſoviel 
Truppen wie möglich nach links heran und 
leitete einen weitumfaſſenden Angriff ein. Von 
Süden her durchbrach eine ſtarke Kolonne aus 
Mariampol und aus der Szecezupa⸗ 
Linie die ausgebaute Merteidigungäftellung der 
Ruſſen und ging auf die Südecke des großen 
Waldes vor, wo ſie bei Dembowa Buda auf 
ſtarken Widerſtand ſtieß. Zugleich drang ein 
zweiter großer Truppenverband in den Nord⸗ 


teil des Waldes ein und marſchierte, rechts⸗ 
ſchwankend, auf mehreren Parallelwegen in ſüd⸗ 


licher Richtung. Frontal ging von Weſt nach 
Oſt, dann Südoſt, Kavallerie vor, die hier eine 


rein infanteriſtiſche Aufgabe vorzüglich löſte, 


während eine zweite Kavallerieformation ſich 


nicht von den Pferden zu trennen brauchte, 
ſondern den Auftrag erhielt, auf dem äußerſten 


linken Flügel am Njemen entlang vorzureiten 
und dem Feinde womöglich die Rückwege nach 
Kowno zu ſperren. Es waren die glühend 
heißen Tage der zweiten Juniwoche, und in 
dem meilenweit außgedehnten Tannenwalde 
bie. bei völliger Windſtille eine drückende 
ihe, 

Aber der deutſche Siegeswille 

kannte kein Ermatten. 


Vettern und auch meinem Neffen, dem Zaren, 


gleich geſagt: Ihr ſollt mal ſehen, wir bekomme! 


die fürchterlichſte Keile! Keiner wollte es 
glauben. Da habe ich ihnen erklärt: Ich wette 
drum mit euch, was ihr wollt — 1000 Flaſchen 
Sekt! Na, Sie ſehen, meine Herren — ich 
habe meine Wette glänzend ge⸗ 
wonnen!“ General Lacroix und feine 
Offiziere ſagten nichts, ſondern lächelten nur, 
ſtumm und verlegen, und auch der deutſche 
Oberſtleutnant verbaugte ſich ebenſo ſtumm. 
Dann redete man von etwas anderm. Ob der 
Großfürſt Michael wohl jetzt bei dem Ausbruch 
des Krieges wieder gewektet hat? Und um mie 
viel Flaſchen Sekt diesmal? Er hätte jeden⸗ 
falls auch jetzt wieder die beſten Ausſichten, 
feine Wette glänzend zu gewinnen.“ Fügen 
wir unſerer Erzählung nur das eine Wort noch 
hinzu, daß ſie keine Anekdote etwa, ſondern 
durchaus hiſtoriſch iſt. | 


Franzöſiſcher Aberglaube. Bisher gab 
Frankreich ſeine Sache nicht verloren. Von 
geftern auf Heut 115 das nn geworden. Wie 
as zugegangen ijt? — Der Teufel hat feine 

Spiel gehabt. en lie 


and im Spiel g 


— 
— 
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: rufftihen Feſtung Kowno und dem befeſtigten 
t 


ordentliches leiten. Es iſt eine Freude zu 
alles herbei, was an anderen Stellen entbehrlich ſehen, En Be 
en, wie fie ges | Begeisterung Offiziere und Mannſchaften — 
n — man Verband ert auf vielfach Reſerve⸗ und Landwehrformakionen — 
lachtfelde formierend — die Ruſſen bei dieſe 
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umfaſſenden Kavallerie hartnäckigen Widerſtand 
entgegen und ließen inzwiſchen nach Kowno 


zum Getichlüpfen zu ſuchen. Nun wurden fie | 


Bejangenidaj:- 


nicht. Das Hin und Herwerfen der Verbände 


werden in einer zweiten Darſtellung zu ſkizzie⸗ 


Angriffs und wehrten ſich tapfer. Vor allem 
waren fie darum beſorgt, die Rückmarſchſtraße 
nach Kowno möglichſt lange frei zu halten. 
Wie unierer Südkolonne bei Dembowa Buda, 
die nun weiter an der Kownoer Chauſſee 
hinaufſtrebte, jo festen fie der vom Njemen her 


enteilen, was noch flüchten konnte. Aber der 
Ring der deutſchen Truppen ſchloß ſich doch zu 
hnell. Als unſere unermüdlichen Kämpfer noch 
in der Nacht bis zum Bahnhof Koslo wa 
Buda im ſüdlichen Teil des Waldes vorſtießen, 
fanden ſie dort ein „ſchlafendes Heer“: An⸗ 
nähernd 3000 Ruſſen hatten ſich erſchöpft nieder⸗ 
gelegt, um am nächſten Tage ein letztes Loch 


dieſer Mühe enthoben; man führte fie ab in 
Der große Wald war vom Feinde frei. 
leicht ſind Unternehmungen dieſer Art wahrlich 


mit ſtändig wechſelnden Befehlsverhältniſſen 
erfordert größte Aufmerkſamkeit und An⸗ 
paſſungsfähigkeit der Führer; der Nachſchub 

wird äußerſt erſchwert, vor allem aber muß die 

Truppe im Marſchieren, Ausharren und Kämpfen 
egen einen verſchlagenen, im Eingraben wie im 
tückzugsgefecht ſehr geübten Gegner Außer⸗ 


mit welcher unerſchütterlichen Friſche und 


abwechſlungsvolle aber recht anſtreagende 
Kriegführung durchhalten und wie gut ſie, nebſt 
ihren Pferden, nach zehn Kriegsmonaten noch 
imſtande ſind. Ruhe gib's hier wenig. Kaum 
iſt die notwendigſte Zeit zum Wiederordnen der 
Verbände gelaſſen worden, ſo beginnt ſchon 
wieder eine neue Operation. Aber man bleibt 
friſch, wenn man Erfolge ſieht. Können doch 
mehrere glückliche Einzelunternehmungen nach⸗ 
einander ein gemeinſames Endergebnis haben, 
das dem eines großen Sieges gleichkommt. 

Die Kämpfe nördlich des Njemen, die eben- | 
falls höchſt intereſſant, aber in ihrem Weſen 
von den hier geſchilderten recht verſchieden ſind, 


—— 


ren ſein. 


Codzer 
Angelegenheiten. 
i Lodz, den 23. Juni. 


Zeitgemäße Gebote. 


H. 

In G. . herrſcht. wie ein Bewohner des 
Städtchens erzählt, ſeit dem Einzug der Deut⸗ 
ſchen eine Ordnung wie nie zuvor. Es ſollen 
u. a. Spucknäpfe und Papierkörbe auf den 
Straßen aufgeſtellt worden ſein und es 
iſt verboten, die Straßen zu verunreinigen. | 
Die Bewohner von G. ſchauten erſt mit Ver⸗ 
wunderung auf die ungewohnte Maßnahme, die 
wohl von der vorſichtigen Militärbehörde an⸗ 
geordnet wurde, um durch größtmöglichſte Rein⸗ 
lichkeit den Ausbruch von Krankheiten zu ver⸗ | 


meiden, ſind aber erfreut darüber, daß das aufzunehmen und zu dieſem 


Der berühmte Triumphbogen in Paris, auf 
den die Franzoſen nicht mit Unrecht ſtolz ſind, 
beſitzt ene jehr bewegte Gruppe, auf der die 
Marſeillaiſe, die Verkörperung des 
Kriegsrauſches, in der hocherhobenen Hand das 
Siegesſchwert ſchwingend, über den Köpfen ſieg⸗ 
reicher Krieger dahinſtürmt. Das erhabene 
Symbol, das den Gedanken: Begeiſterung gibt 
Sieg! ſehr glücklich zum Ausdruck bringt, war 
ſeit Kriegsbeginn der Gegenſtand erneuter Auf⸗ 
merkſamkeit geworden, vor dem manch nach⸗ 
denklicher Spaziergänger und manche Schülerſchar 
unter der Führung eines patriotiſch geſinnten 
Lehrers Halt machte. Aber, o Schrecken! 
Dieſer Tage mußten die Schüler und die Spazier- 
gänger entdecken, daß die Marſeillaiſe nur noch 
die hohle Hand flehentlich gen Himmel ſtreckte, 
als greife ſie verzweiflungsvoll in die leere Luft. 
Das Schwert, da berühmte Siegesſchwert war 
ihrer Hand entfallen und war und blieb ver⸗ 
ſchwunden, trotz aller tiefbetrübten Nachrufe, die 
ihm die Pariſer Blätter widmeten. Man be⸗ 
greift die Aufregung der Pariſer Zeitungen, die 
ſelbſtverſtändlich ein Komplott der 
„Boches“ [der deutſchen „Lumpen“) dahinter 
witterten. So ſchreibt z. B. das Pariſer 
„Journal“ gleich hinter dem offiziellen Kommu⸗ 
niqué in fettgedruckten Lettern: „Was iſt aus 
dem Schwert der Marſeillaiſe geworden? 
Handelt es ſich um einen bloßen Zufall? Handelt 
es ſich um ein Attentat? Das Kriegsſchwert, 
das die Marſeillaiſe mit wilder Geſte in der 
bewunderungswürdigen Gruppe auf dem Triumph⸗ 
bogen ſchwang, ijt verloren gegangen, und 
niemand, der Auskunft darüber geben könnte.“ 
Weil abergläubiſche Gemüter ein böſes Vor⸗ 
zeichen darin erblicken, jo hält ſich das „Jour⸗ 
nal“ zu folgender Erklärung verpflichtet: 
„Sicherlich iſt die Klinge in einer deutſchen 
Bruſt ſtecken geblieben, dort oben an den Ufern 
der Marne oder Pier.” „Bloß mit der Fauſt 
zwar, aber mit derſelben wilden Geſte reißt die 
große geflügelte Geſtalt unſere Helden jetzt mit 
ſich fort auf dem Weg des Sieges | 
Daß das „Journal“ dieſer Auslegung 
Wichtigkeit beimißt, iſt ohne weiteres aus dem 


| 
| 
| 
| 


Städtchen „zuſeh 
Auch vielen Ein 


Fenſter aus oder wenn du auf der 
gehſt deinem Nächſten nicht auf die 
Das war ein wohlverdienter Triumph, denn ſpuck 
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ends“ ſchäner und reiner wird. 
vehnern von Lodz könnte es 


Gebote zu beachten 
iſt. da die Ruffen 
und will, daß 


nichts ſchaden, folgende 
Die europäiſche Kultur 
fort ſind, ins Land gelommen 
du ihr dienſt. . | 
Du ſollſt ihren Namen nicht mißbrauchen: 
geteerte Aborte haben mit Kultur ſo wenig zu 


tun wie parfümierter Schmutz. 


Du ſollſt wiſſen lernen, daß der Tienft für 


europäiſche Geſittung ein heiliger Dienſt für die 


Menſchheit iſt. \ Bar 
Du ſollſt fie darum ehren und ihr mit reinen 


| Hänır dienen. 


Dau ſollſt fie ftüsen, daß fie nicht verſinke 


und unamme in den noch nicht ausgetrockenen 


Sümpfen der Lapöwkakultur. * 
Du ſollſt nicht unfittlich fein und vom 
Straße 


Schuhe 


en. 
Du ſollſt nicht ſtehlen, wie manche Menſchen, 
die u. a. auch Seife ſtehlen und ohne ſich ſelber 
zu waſchen, fie weiter verſchachern. | 
Du ſollſt die Worte Kultur und Sitte 
nicht im Munde führen, wenn es dir gleich⸗ 


gültig iſt, ob deine Seele, dein Hals oder deine 


Kleidung unrein ſind. Denn deine Worte ſind 
falſches Zeugnis. 

Du ſollſt nicht andrer Leute üble Rückſichts⸗ 
loſigkeit und Gewohnheit annehmen. 

Du ſollſt ſauber fein innerlich und äußerlich, 
in Wort und Werk, ſollſt ein gutes Beiſpiel 
geben und durch dein Vorbild andere ermuntern 
und ſpornen. So verlangt es die europäiſche 
Kultur und Sitte. rl. 

Wer iſt 's? 
Frau Karoline Ries, Hendeles, Sie⸗ 


radz, Otto Heike, Niſſenhaus, Frau 


Amanda Riegel, Zgierz, können ſich in 
Briefangelegenheiten in der Redaktion unſeres 
Blattes melden. 

** Verſammlung der Garanten der 
Lodzer Inneren Städtiſchen Auleihe. 
Wie anberaumt, hat geſtern nachmittag um 
3½ Um im Sitzungsſaal des ſtädtiſchen Kredit⸗ 
Vereins an der Sredniaſtraße Nr. 19 eine Ver⸗ 
ſammlung der Geranten der Lodzer Stadtan⸗ 


leite ſtattgefunden, um aus ihrer Mitte die 
Wahl einer Reviſionskommiſſion vorzunehmen, 


welche die vorſchriftsmäßige und gewiſſenhafte 
Verwendung der Gelder, die durch dieſe An⸗ 
leihe gewonnen werden, überwachen ſoll. Er⸗ 
öffnet wurde die Verſammlung vom Präſes des 
l Herrn Karl Wilhelm 
Scheibler, der die Mitglieder des genannten 


Komitees Herren W. Hordliczka, Mieczyslaw 
Pinkus, Stanislaw Jaroeinski, Leon Gajewicz, 


Iſidor Sand, Joſef Lachmanowicz, Kazimierz 
Großmann und Antoni Stamirowski an ſeine 
Seite berief, ſodann aber darum bat, den Vor⸗ 


ſitz an Herrn Leon Gajewicz, der über alle Phaſen 


der Realiſierung des Anleiheprojektes beſtens 
informiert ſei, abtreten zu dürfen. Die Ver⸗ 
ſammlung kam dieſem Wunſche bereitwilligſt nach, 
worauf Herr Leon Gajewiez den Vorſitz über⸗ 
nahm und etwa folgendes ausführte: Gleich im 
erſten Moment, da die Notwendigkeit eintrat, 
zur Fortſetzung der Tätigkeit des Zentral⸗ 
Bürgerkomitees eine innere ſtädtiſche Anleihe 
Zwecke ein beſon⸗ 


„5 


bevorzugten Platz erſichtlich, den es dieſem 
Geſchichtchen einräumt. Da aber die Geſchichte 
doch unliebſames Aufſehen erregt hat, ſo wird 
bereits beratſchlagt, ob, man der Marſeillaiſe 
nicht ein neues Siegesſchwert ſchmieden und 
einen Hüter der Ordnung vor ihr poſtieren ſoll. 


Theater und Mufik. 


Scala⸗Theater. 
„Gebrochene Herzen“, Schauſpiel in 4 Aufzügen 
ö von S. Libin. 


Zu Gunſten des Berufsverbandes der Leder⸗ 
arbeiter wurden „Die gebrochene Herzen“ von 
S. Libin aufgeführt. | 

Gebrochen ſind die Herzen der Eltern, deren 
Tochter durch einen Geliebten in Unglück ge⸗ 
raten ift; gebrochen ift das Herz der Tomter, 
die ihr Vertrauen einem Unwürdigen geſchenkt 
hat f 5 | 

In dem Stück wird uns die alte und doch 
ewig neue Geſchichte von dem vertrauenden 
Mädel und dem ungetreuen Geliebten vorgeführt. 
Entehrt, von den Eltern verſtoßen, wird die 
arme Gitele mit ihrem Kind in der Welt her⸗ 
umgeſtoßen, bis das Maß ihrer Leiden voll iſt 
und der Todesengel naht, ihrem verfehlten Daſein 
ein Ziel zu ſetzen. Da — in zwölfter Stunde 
— wird ihr Verzeihung des greiſen Vaters und 
die Gewißheit, daß der Geliebte feinem Kinde 
endlich ein treuer Vater ſein wird. BR 

| plaſtiſch 


Die Typen des Schauſpiels ſind E: 
gezeichnet; das Stück ijt reich an rührenden 


Szenen. Geſpielt wurde gut. Beſonders zeich⸗ 
neten ſich Herr und Frau Adler in den Rollen 
Nochem Kantor und Gitele aus. Außerdem 
verdient noch Anerkennung das Spiel der Damen 
Sawitzka und Rabinowitſch und der Herren 
Jedwab und Rakow. g | 
Zum Schluß trug Herr Adler die Erzählung 

des Dichters J. L. Perez „Das Streimel“ vor. 

M. P. 


von 


deres Anleihekomitee zu bilden, entſtand auch 
der Plan, aus der Mitte der Garanten, die für 


dieſe Anleihe zeichnen würden, eine mit den 


weitgehendſten Vollmachten ausgerüſtete Revi⸗ 
ſionskommiſſion zu wählen. Ihre Erledigung 
fand dieſe Angelegenheit, indem man auf der 
am 29. April d. J. ſtattgefundenen Sitzung der 
Mitglieder des Anleihekomitees, u. zw. im 
Einverſtändnis mit dem Zentral⸗Bürgerkomitee, 
beſchloß, der künftigen Reviſionskommiſſion 


nachſtehende Rechte einzuräumen: 1) in allen 


Abteilungen und Magazinen der Zentral⸗ 
Fürgerkommiſſion die Kaffen, Bücher, Rechnun⸗ 
gen, Vorräte und Handlungen zu revidieren; 


29) die monatlichen Rechenſchaſtsberichte zu prüfen 


und erſt dann zur Veröffentlichung zuzulaſſen, 
wenn dieſe in allen ihren Einzelheiten 
richtig befunden ſind und 3) die Höhe der 
Summe feſtzuſetzen, bis zu welcher das Zentral⸗ 
Bürgerkomitee, außer den obligatoriſchen 10 
Prozent, die im Haushalt vorgeſehen Ausgaben 
vermehren darf. Um die Wahl der Reviſions⸗ 
kommiſſion zu erleichtern, die heute ſtattfinden 


ſoll, hat das Anleihekomitee eine Kandidatenliſte 


zuſammengeſtellt, doch ſtehe es den Anweſenden 
anheim, ſich danach zu richten oder nicht. — 
Hierauf ergriff Herr Antoni Stamirowſki, 
Präſes des Zentralkomitees, das Wort. An die 


Realiſierung der Anleihe im Betrage von 5 


Millionen Rubel heranzutreten, ſo führte er 
aus, wurde beſchloſſen, wenn die geleiſteten 


Garantien die Summe von 6 Millionen Rubel 
überſchreiten würden. Dieſes Ziel iſt erreicht. 
481 Mitbürger und Unternehmungen haben 
Damit iſt die 
innere ſtädtiſche Anleihe zur Tats 
zur hiſtoriſchen 
Tatſache, die für die Solidarität, 
die Opferwilligkeit und den Edel- 


6 140 000 Rbl. gezeichnet. 
ſache 


geworden, 


ſinn der Lodzer Bürgerſchaft das 
glänzendſte Zeugnis ausſtellt. Doch 


auch das Bürgerkomitee war von Anbeginn 


ſeiner Tätigkeit beſtrebt, ſich in dieſer Weiſe 
hervorzutun. Wurde im Laufe der Zeit geirrt 
und vielleicht ſogar geſündigt, ſo geſchah es 
unbewußt, ſtets mit dem einzigen Ziele vor 


Augen, dem allgemeinen Intereſſen des Landes 


zu dienen und die Wohlfahrt der gefamten 


i a $ ; 
i fin 


Mehl kläglich. 


Einwohnerſchaft der Stadt zu fördern. Deshalb 
hege das Bürgerkomitee, das für die gute 
Sache alle ſeine Kräfte einſetzte, auch die Hoff⸗ 
nung, gerecht beurteilt zu werden. Bereits ſeit 


anfang Mars wir ſchaſtet das Zentral Bürger- anſtalt zu beſuchen, werden die Billette in den 


komitee mit dem Gelde, das dieſe Anleihe er⸗ 
bringen ſoll. Infolgedeſſen wurden davon auch 


bereits 2 Millionen verausgabt und es ver⸗ 


bleibt nur noch eine Million, die jedoch auf 
weitere zwei Monate ausreichen dürfte. Auf 
Jeden Fall: heißen und herzlichen Dank im 
Namen des 
die zur Realiſierung der Anleihe und zur Fort⸗ 
ſetzung der Rettungsaktion unter der notleiden⸗ 
den Bevölkerung beitrugen — damit ſchloß Herr 
Stamirowski ſeine eindrucksvolle Rede. Hierauf 
wurde zu den Wahlen geſchritten. Da jedoch 
die Möglichkeit vorlag, daß ſich unter den ge⸗ 
wählten Herren auch ſolche befinden können, die 
bereits ein Amt im Bürgerkomitee inne haben 
und dort eifrig arbeiten oder aber dieſes Amt 


(aus irgend einem Grunde nicht aufgeben möch⸗ 
Iten, 


ſo wurde vorher noch beſchloſſen, daß in 


einem ſolchen Falle derjenige, welcher nach dem 


Gewählten die meiſten Stimmen beſttzt, an deſſen 
Stelle tritt. Das Reſultat der Wahlen, an 
deſſen Feſtſtellung ſich die Herren Maylert, J. 
Meißner jr. und S. Bialer beteiligten, war 
folgendes: In die Reviſionskommiſſion die Her⸗ 
ren: Direktor Iſidoer Sand, M. Pinkus, 
Direktor Sanne, Direktor Leon Gajewiez, 
Wilhelm Hordliczka, Dr. Alfred Groh⸗ 
mann, Oskar Ziegler, S. Bialer, Jakob 
Petters, Franz Ramiſch, Stanislaw Ja⸗ 
rocinſki, Karl Theodor Buhle, Edmund 
Stephanus, Rechtsanwalt Filipkowſki 
und Direktor Kroll. Als Kandidaten die 
Herren: Alexander Milker, Paul Biedermann, 
Mieczyſlaw Pruſſak, Dr. Krakowſki, Ing. J. 
Witkowſki, A. Roſental und Dahlig. Zu er 
wähnen ift, daß außer den vorerwähnten An⸗ 
ſprachen keinerlei Debatten ſtattfanden. An den 
Wahlen beteiligten ſich 114 Garanten mit einem 
Anrecht von 120 Stimmen. 

k. Perſonalnachrichten. Geſtern trafen 
der Präſes des Tomaſchower Bürgerkomitees, 
Herr A. Sewerin, das Mitglied des Ko⸗ 
mitees, Herr S. Skinmann, und der Präſes 
der Finanzkommiſſion, Rechtsanwalt W. Lands⸗ 
berg, in Angelegenheiten der Tomaſchower 
Stadtanleihe hier ein. _ 

Die Leiche eines ſ. Z. in Radogoſzez 
gefallenen Inden, der im ruſſiſchen Heere 
ſtand, wurde vor einigen Tageu auf dem hieſigen 
jüdiſchen Friedhofe beerdigt. Bei der Leiche 
wurde eine Poſtkarte mit der Adreſſe: G. Zucker, 
Warſchau, Mila⸗Straße Nr. 30, vorgefunden. 
Das Hemd des Soldaten iſt mit den Buchſtaben 
C. gezeichnet. Genannte Gegenſtände be⸗ 
den ſich im Verein Cheſſed ſchel emeß (Za⸗ 
wadzka⸗Straße Nr. 8). ang 
s Vom Brot- und Mehl-Verteilungs⸗ 
komitee. Die Ausgabe von Brotkarten in den 
einzelnen Bezirken wurde bis heute (Mittwoch) 
verlängert Am Donnerstag werden keine 
Brotkarten mehr ausgefolgt. Laut ſtatiſtiſchen 
Daten verbraucht Lodz 800 bis 1000 Säcke 
Das Komitee hat vorwiegend 
dunkles Roggenmehl auf Lager. An Weizen⸗ 
mehl macht ſich ein Mangel bemerkbar. Das 
Komitee ſtellte verſchiedenen Ladenbeſitzern etwa 


Bürgerkomitees allen denen, 
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Hafer 13 Rbl. 50 Kop. der Korzec; 


100 Säcke Weizenmehl zum Verkauf zu, was 
jedoch nicht für die ganze Stadt ausreicht. Die 
Bäcker haben daher aufgehört, Semmeln zu 
backen. Dieſe werden nur noch an Kranken⸗ 
häuſer geliefert. Es wurde beſchloſſen, den 
Verkauf von Weizenmehl bis auf weiteres ein⸗ 
zuſtellen. Das Komitee hat jetzt etwa 100 
Säcke Weizenmehl auf Lager, das für Kranken⸗ 
häuſer bleibt. Das Komitee iſt jedoch bemüht, 
größere Mengen Weizenmehl anzukaufen. 


D. Feinfeig & Ko., Guſlav Peyſei, 


Dieutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 23. Juni 1915. 


Straße 54, abzuholen: Steinſchnieder und Immiſch, 
Löwenberg & Ko., 


: Alfred Rohling, Ing. K. Arkuszewski, M. Rotſtock, 


Francgiszek Lelonkiewicz, Gebrüder Ginsberg, Karl 
Michel, Naftal, Mlynarska 


§ Vom Heizmaterial⸗Komitee. Infolge 


der unterbrochenen Zufuhr hat das Komitee 


die Verteilung von Kohle eingeſtellt. Da der 


Holzlagerplatz beim Monopolgebäude an der 
Rokiciner⸗Chauſſee überfüllt iſt, wurde zur La⸗ 
gerung des aus den Kraſzewer Wäldern kom⸗ 


menden Holzes der Platz Nr. 16 an der Tram⸗ 


wayowaſtraße gemietet. Mit der Zufuhr des 


in Rombien von Herr Galecki gekauften Torfes 
ſind zurzeit 15 Doppelſpänner beſchäftigt. Für 
die Ueberführung eines Tauſends Torfs werden 
5 Rubel bezahlt, außerdem erhält der Fuhrmann 
4½ Rubel. z i 


$S Im 3. Bezirk des Komitees zur 


Unterſtützung der Notleidenden, Placowa⸗ 


Straße Nr. 9, wurde die Verteilung der Unter⸗ 
ſtützungen an die Bedürftigen wieder aufge⸗ 
nommen. Die Verteilung erfolgt am Donners⸗ 


tag jeder Woche in folgender Reihenfolge: von 
8 bis 9 Uhr vormittags von Nr. 1 bis 400, 


von 9 bis bis 10 Uhr von Nr. 400—800, von 
10 bis 11 Uhr von Nr. 800—1200, von 11 
bis 12 Uhr von Nr. 1200—1600, von 12 bis 
1 Uye von Nr. 1600—2000 und von 1 bis 
2 Uhr von Nr. 2000—2500. Am Freitag wer 


den die Zeugniſſe entgegengenommen. 
e. Eine Volks⸗Badeanſtalt. Der Teh- 


nikerverein hat in der Badeanſtalt von Beutler 


an der Widzewſka⸗Straße 120 auf eigene Koſten 
24 Duſchebäder einrichten laſſen, die von der 
ärmeren Bevölkerungsklaſſe benutzt werden 
können. Die zu der Einrichtung erforderlichen 
Apparate, Röhre u. ſ. w. lieferken die Firmen 
Karl Somya, Adolf Richter und Karl Mogk. 
Die Volksbadeanſtalt iſt am Montag, Dienstag 
und Mittwoch von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends 


geöffnet. Die Dienstage ſind ausſchließlich für 


Frauen beſtimmt. Der Preis iſt äußerſt 
niedrig und beträgt nur 2 Kop. für ein Bad 
und ein Stückchen Seife. In einer Stunde 
können etwa 50 Perſonen baden. Um es der 
ärmeren Arbeiterklaſſe zu ermöglichen, die Bade⸗ 


Abteilungen des Komitees zur Unterſtützung der 
Notleidenden verkauft. Damit kein Gedränge 


entſteht, wurden farbige Billette eingeführt: 


rote Billette ſind von 8 bis 12 Uhr mittags 
gültig, gelbe von 12—4 Uhr nachmittags und 
blaue von 4—8 Uhr abends. | u 

K. Die Sanitäts-Mbteilung ſtellte in der 
Zeit vom 14. bis 21. Juni 13 Fälle von Pocken, 


typhus, 20 Ruhr und 50 Tuberkuloſe feſt. Im 
Verlauf der letzten 5 Tage wurden 560 Perſonen 
gegen Pocken geimpft. z 
k. Ein neues Krankenhaus. Der Ga- 
nitäts⸗ und Hoſpitalausſchuß beim Hauptbürger⸗ 
komitee will, ein Krankenhaus zur Unterbringung 
von Ruhrkranken eröffnen. Es iſt das Fabriks⸗ 
hoſpital der Widzewer Baumwollmanufaktur 
dafür in Ausſicht genommen. 

k. Geſundheitsſchädliche Zuſtände herr⸗ 
ſchen in den Kramläden an der Lödka. Das 
Zentralkomitee der Bürgermiliz iſt gegenwärtig 
damit beſchäftigt, dieſe üblen Zuſtände zu be⸗ 
ſeitigen. Es wird eine Reihe von Maßregeln 
ausgearbeitet werden. | 

a. Schulnachrichten. In der 7flaffigen 
Mädchenſchule an der Promenadenſtraße 21 
wurden unentgeltliche Analphabetenkurſe 
für arme Kinder eröffnet. — In der Handels⸗ 
ſchule des Vereins zur Förderung ber Handels⸗ 
wiſſenſchaften (Dlugaſtr. 45) haben die Ferien 
bereits begonnen. | 

K. Eine Belohnung von 100 Nubeln 
erhielt der Reviervorſteher des 3. Milizbezirks 
Herr Alexander Leiſerowitſch für die Mithilfe 
bei der Entdeckung von Bonfälſchern. Herr 
Leiſerowitſch hat dieſe Summe zu gleichen Teilen 


der Handwerkerſchule beim chriſtlichen Wohl⸗ 


tätigkeitsverein und der 
Spende überwieſen. f | 

k. Marktbericht. Am geſtrigen Marktage 
wurden folgende Preiſe für Lebensmittel und 
andere Artikel gezahlt: für Weizenmehl 25—26 
Rbl.; Roggenmehl 19 Rbl. der Sack; Erbſen 
18, 20 und 25 Kop. das Pfund; Gerſte 18 
Rbl der Korzec; weiße Bohnen 30 Kop. Pf.; 
Gerſten⸗ 
Hirſe 18, 


„Talmud⸗Tora“ als 


grütze 12, 14 und 15 Kop. Pf.; 


20 und 21 Kop.; Perlgrütze 18, 22 und 28 K.; 


Zwiebel 24 und 26 Kop.; Mannagrütze 28 Kop.; 
rote Rüben 3 Kop.; Mohrrüben 12 Kop.; Salz 
4½ Kop; Reis 36, 38 und 44 Rop.: Eier 
85 und 90 Kop. das Schock; Schrotbrot 
94, Kop. das Pfund; Roggenbrot 12½ Rop. 
Hutzucker 18 Kop.; Würfelzucker 15 und 16 K.; 


Farin 12 Kop.; Kartoffeln 4 Rbl. 60 Kop. der 


Rorzee; Stroh (Zentner) 1 ROL 80 Rop; Heu 
(Zentner) 2 Rbl. 20 Ko.; Roggenkleie (Zentner) 
5 Rbl. 50 und 5 Rbl. 60 Kop.; Zündhöltzer 
11 Kop. ein Päckchen; Nafta 40 Kop. das 
Quart; Lichte 48 Kop. das Pf.; geſalz. Butter 
1 Rbl. 60 und 1 ROL 80 Kop. das Quart; 
Seife 35 und 45 Kop.; das Pfund Pflaumen 
36 Kop.; Zichorie 14 und 16 Kop. a 

Folgende unbeſtellbare Briefe find von der 


17 Scharlach, 23 Unterleibstyphus, 4 Fleck⸗ 


Siew, J. M. Glücksmann, 


. Emanuel Goldber 
Anna Heidrich, Ojſer Biewski, G 1 


brüder Biedermann, 


Vernſtein, Antonina Brzezi 
Kopylow, Wulczanskaſtraße 216, Eduard Nupſch, 
Petrikauerſtr. 131, Andreas Dreger, Gottfried Rohde 
Babnftation) Rottenführer Winker, Lodz, T. 
Plucinski, Leon Wozniak, Katarina Remus, Wilhelm 
Me er, Gärtner 66, N. O. Sawitzey, B. Warſchawski, 
Adolf Feder, Teodor Hetman, Petrikauerſtraße 103, 


Oskar Mehlo, Anton Bernhard, Ing. Georg Forſt, 


J. Armer, Zeitungsvertrieb. 


Vereinsnachrickten. 

k. Vom jüdiſchen Sport⸗ und Turn⸗ 
verein. Die Verwaltung des Vereins eröffnete 
am geſtrigen Tage eine Jugendabteilung für 
12—16jährige. Anmeldungen werden im Ber- 
einslokal, Zakontna⸗Straße Nr. 82, entgegen⸗ 
genommen. Beim Verein wurde aach eine Rad- 
fahrerabteilung eröffnet. i 


a. Vom jüdiſchen Arbeiterheim. Der 


Unterricht in den Abendkurſen beginnt am Sonn⸗ 
tag, den 27. Juni, um 6 Uhr nachmittags. Vor⸗ 
läufig werden 4 Gruppen mit je 30 Schülern 
unterrichtet werden. 
der Schule von Frau Kwal, Zawadzkaſtraße 
Nr. 24 ſtatt. Demnächſt werden in verſchiedenen 
Gegenden der Stadt Abteilungen der Kurſe er⸗ 
öffnet werden. i 


La. Der Verein „Hatſchija“ (Poludniowa⸗ 
Straße Nr. 15) hat am Montag ſeine Bi⸗ 
bliothek, in der ſich etwa 800 Bücher befinden, 
eröffnet. Sie iſt Montags und Freitags von 
5 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet. 


Aus der Umgegend. 
9 Valuty. Von der Geſellſch aft 
Gegenſeitigen Kredits wurden am 
Montag an 200 Mitglieder 1 500 Rubel aus⸗ 
gezahlt. = Day l | 

h. Tomaſchow. Nachruf. Am Sonn⸗ 


abend ſtarb nach kurzem Leiden der allgemein 


bekannte und beliebte Arzt Dr. J. Rode im 
Alter von 65 Jahren. Das Begräbnis fand 
am Montag vormittag ſtatt. Die edlen Cha⸗ 
raktereigenſchaften des Verſtorbenen ſichern ihm 
ein Andenken weit über das Grab hinaus. 
Friede ſeiner Aſche! | 

§ Petrikau. In öſterreichiſcher 
Gefangenſchaft befindet ſich der ehem. 
Gehilfe des Staatsanwalts beim Petrikauer Be⸗ 
zirksgericht Katranowſki. Er war ſ. B. 
Ankläger im Prozeß gegen Damazy Macoch und 
Genoſſen und wurde ſpäter zum Gehilfen des 
Staatsanwalts beim Warſchauer Gerichtshof 
ernannt. Nach Ausbruch des Krieges trat Ka⸗ 
tranowſki in den aktiven Dienft ein und nahm 
als Offizier der Reſerve an mehreren Schlachten 
teil. Während eines Gefechts im Radomer 
Gouvernement wurde er verwundet und geriet 
in öſterreichiſche Gefangenſchaft. Er befindet ſich 
jetzt im Petrikauer Etappen⸗Lazarett. 

] Radom. Nachruf. Hier ſtarb dieſer 
Tage der berühmte polniſche Kunſtmaler, Ehren⸗ 


mitglied der Münchener Akademie der ſchönen 
Brandt wurde vor 


Künſte Jozef Brandt. 
74 Jahren in Szezebrzeszyn im Königreich Polen 
geboren. Er ſtudierte bei den Profeſſoren Adam 
und Piloty in München und errang bald großen 
Ruhm als Schlachtenmaler. Die ſchönſten 
Motive bot ihm die Ukraine. Die Berliner 
Nationalgalerie beſitzt des Verſtorbenen großes 
Gemälde „Kampf mit Tataren“. Im Jahre 
1891 erhielt Brandt in Berlin die große 
goldene Medaille. Den größten Teil ſeines 
Lebens brachte er in München zu, von wo aus 
er jedes Jahr ſein bei Radom belegenes Land⸗ 
gut beſuchte. i 

1 Plock. Eine ſtädtiſche Anleihe 
wurde am 21. Mai von der örtlichen Filiale 


der Induſtriebank aufgenommen. Bis zur Wieder⸗ 


aufnahme des Verkehrs mit Warſchau werden 6, 
ſpäter 8 v. H. Zinſen entrichtet werden. Von 
der erhaltenen Summe werden 1000 Rbl. dazu 
beſtimmt werden, um notleidenden Perſonen 
Darlehen zu erteilen. Das Bürgerkomitee hat 
beſchloſſen, drei Barken Kohlen zu kaufen. Ein 


Zentner Kohlen koſtet hier gegenwärtig 1.95 Mk. 


Um den Notleidenden Verdienſt zu geben, hat 
das Bürgerkomitee beſchloſſen, öffentliche Arbeiten 
ausführen zu laſſen. Zuallererſt ſoll die Allee 
in Ordnung gebracht werden. Außerdem wird 
eine Leihkaſſe eingerichtet werden, die gegen 
geringe Zinſen Darlehen erteilen wird. Am 


9. Juni fand eine Verſammlung der Mitglieder 


des Wohltätigkeitsvereins ſtatt, auf der infolge 
der Ebbe in der Vereinskaſſe beſchloſſen wurde, 
eine Anleihe in der Höhe von 5000 Rbl. aufzu⸗ 
nehmen. 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 23. Juni. i i 
Vorwiegend heiter und trocken, warm. 
Am 24. Juni., N 
Zunehmende Bewölkung, keine oder nur 
hebliche Niederſchläge, kühler. 
Das Wetter in Deutſchland 
am 22. Juni. 
Bei ſchwacher Luftbewegung herrſchte in Deutſch⸗ 


uner⸗ 


11, Bluma Elkan, S. 
nska, Zgierska 11, B.“ 


Der Unterricht findet in der Generalſuperintendent, daß die edleren Ele 
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Ausſprache und das 


große Zeit ein kleines Geſchlecht. 
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von Gewitterregen in Elſaß⸗Lothringen und an der 
Küſte Weſt⸗ und Oſtpreußens auch trockenes Wetter. 
Die Temperaturen ſind im Binnenland weiter geſtiegen 
und erreichten nachmittags vielfach 26 bis 27 Grad. 
—rrů—ův5ðr————ñ—ñ— é ́2V— . — — 


Eingeſandt. 
Was tut uns Not? 


Wir werden um Aufnahme nachſtehender Zeilen 
erſucht: ö : 15 ; 
Vor einiger Zeit bemängelte in der „Deutſchen 
Lodzer Zeitung“ ein deutſcher Krieger die harte 

f as fehlerhafte Deutſch eines 
Paſtors, deſſen Predigt er am Bußtage gehört. 
Dies iſt keine Einzelerſcheinung. Die Mehrzahl der 
evangeliſchen Geiſtlichen unſeres Landes beherrſcht 
die deutſche Sprache nur mangelhaft, ſie ſprechen in 
der Familie, wie im Amte mit Vorliebe polniſch. 
Einen großen Teil der Schuld an dieſer überaus 
traurigen Erſcheinung trägt außer dem Eltern hause 
und der Schule die oberſte Kirchenbehörde in War⸗ 
ſchau, das evangeliſch⸗lutheriſche Konſiſtorium mit dem 
Spie Generalſuperintendenten Burſche an der 
Spitze. ; . 

An der Univerſität Dorpat wurde eigens für die 
aus unſerem Konſiſtorialbezirk ſtammenden Studenten 
der Theologie ein polniſcher Verein („Kolo po'skie“) 
gegründet, der vom Konſiſtorium durch Geldmittel un- 
terftügt wird. Man hat aber nichts davon gehört, 
daß das Konſiſtorium etwas für die Erhaltung und 
Entwickelung des Deutſchtums unter den Paſtoren und 
in den Gemeinden getan hätte. Im Gegenteil! 

Auf einer Paſtorenſynode in Warſchau erklärte 


hieſigen 


mente unter den Paſtoren immer mehr im Polentum 


aufgehen. Gegen dieſe „edleren Elemente“ kann na⸗ 


türlich die kleine Zahl der Paſtoren, die ſich noch 
öffentlich zum Deutſchtum bekennen, nicht aufkommen, 


ſonſt werden ihnen ſoviel Dornen auf den Weg qe 
ſtreut, 5 
den Konſiſterialbezirk oder gar das Land verlaſſen 


daß ſie die Waffen ſtrecken und ſchließlich 
müſſen. | 

Die in der Gefolgſchaft des Herrn Generalſuper⸗ 
intendenten ſtehenden Paſtoren wollen nicht begreifen, 
daß ein Seelenhirte auch die irdenen Gefäße pflegen 
muß, in denen der Schatz des Evangeliums verborgen 
iſt. Dieſe irdenen Gefäße ſind das Volkstum und die 
Mutterſprache der Eingepfarrten, ſind hier die deutſche 
Sprache und das deutſche Volkstum. 

Möchten ſich die Herren Paſtoren doch in dieſer 
Hinſicht an der katholiſchen Geiſtlichkeit ein Beiſpiel 
nehmen! 5 . 

Gleich den Paſtoren verkaufen auch viele Lehrer 


das heiligſte von den Vorfahren ererbte Gut — die 


teure deutſche Mutterſprache — für ein 


Linſengericht, es hat ſich auch unter ihnen die An⸗ 


ſchauung breit gemacht, daß alles, was zur beſſe⸗ 
b Geſellſchaft polniſch 
ſprechen muß. l . 

Daß ohne geiftige Pflege die Kultur in den dent- 
ſchen Kolonien in den letzten Jahrzehnten immer mehr 
zurückgehen mußte, liegt auf der Hand. 

Der Bildungsſtand der hieſigen Deutſchen wird 
durch die Tatſache genügend gekennzeichnet, daß bei 
uns bis jetzt keine einzige deutſche Zeitſchrift Wurzel 
fa fen konnte. f i ! 

Jetzt tun ſich uns weite Ausblicke für die Zukunft 


gezählt werden will, 


auf, drum ans Werk und Mittel und Wege ausfindig 


gemacht, um unſer Deutſchtum von dem zerſetzenden 
Roſt der fremden Einflüſſe zu reinigen! Oder ſoll uns 
die Geſchichte dereinſt den Vorwurf machen, daß die 
. von Michels 
vorgefunden? \ 

Lodz bildet den Mittelpunkt des Deutſchtums, 
darum muß das neue Licht auch von Lodz ausgehen. 
Die deutſchen Vereine mit dem Schulverein an der 


Spitze, alle deutſchen Männer und die deutſchen Pa⸗ 


ſtoren, deren es gottlob noch ein paar in unſerer 


Stadt gibt, ſie müßten die große deutſche 


Arbeit einleiten und ſicherlich wird die hieſige 
deutſche Preſſe ihre Spalten gern in den Dienſt der 
deutſchen A k ſtellen! 

Indem ich zum Schluß darauf hinweiſe, daß eine 
der wichtigſten und durchgreifendſten Maßnahmen zur 
Geſundung des Deutſchtums in unſeren Gemeinden die 
Einſetzung eines deutſchen General 
ſuperintendenten unddeutſcher Konſiſto⸗ 
rialräte iſt, möchte iſt allen Deutſchen zurufen: 
Wahret Eure heiligſten Güter und laßt 
Euch durch folgende Dichterworte an die von Euren 


Vätern überkommenen Pflichten gemahnen: 


„Wer, der eignen Sprache müde, 

Sich ſtolzer fühlt beim fremden Port, 
Verleugner wird an dem Geblüte, 

Den weiſt mit Schimpf und Schande fort! 
Das Deutſchtum hegt nicht eitle Gecken, 
Es fordert Herzen von Gewicht, 

Und wer ſich opfert feilen Zwecken, 

Den grüßt die deutſche Sprache nicht.“ 


= (Theodor Müller.) 


„Denn mit den fremden Worten auf der Zunge 
Kommt auch der fremde Geiſt in unpre Bruſt, 
Und wie ſich mancher, von dem Prunk geblendet, 
Der angebornen heiligen Sprache ſchämt 
Und lieber radebrechend ſeiner Zunge 
Zum Spott des Fremden fremde Feſſeln aufzwingt, 
So lernt er auch die deutſche Kraft verachten 
Und ſchwört die angeborne Treue ab.“ 

: ; (Theodor Körner.) 


Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Deutſches Flugzeug über Reims. 

Remiremont, den 22. Juni. (Meldung 
der Agence Havas): Eine Taube überflog Reims 
und warf fünf Bomben, ohne Schaden anzu⸗ 
richten. 


Die deutſchfeindlichen Ausſchreitungen. 
London, 21. Juni. Bei einer Verhandlung 


ſagte der Volksrichter, die jüngſten deutſch⸗ 


feindlichen Ausſchreitungen in London 
hätten der Nation eine Viertelmillion Pfund 
Sterling gekoſtet. — Die jüngſte Verluſtliſte 
weiſt 103 Offiziere und 4,289 Mann auf. 

Die geheimnisvollen Brände. 

Le Havre, 21. Juni. Am Montag nach⸗ 
mittag brach in den Lagerhäuſern ein 
Brand aus. Zwei Gebäude mit 12 700 
Baumwollballen wurden zerſtört. Der 


Poſtſtelle des 3. Zuges der Feuerwehr, Nikolajewska⸗ land geſtern vorwiegend heiteres und mit Ausnahme Schaden beträgt eine Million Francs. 


Groß⸗Reinemachen. 

Man kann ſich, wenn man es nickt ſelbſt 
miterlebt oder geſehen hat, noch immer keine 
einigermaßen zutreffende Vorſtellung von dem 
entſetzlichen Zuſtande machen, in welchen die 
Ruſſenhorden bei ihrem Eindringen in die 
Provinz Oſtpreußen ale Wohnungen 
und ſonſtigen Räumlichkeiten verſetzt haben. So 
iſt z. B. die Stadt Pillkallen nun ſchon 
ſeit mehr als vier Monaten von den 
Feinden befreit, und erft jetzt ift es gelungen, 
all den Unrat ſowohl aus den noch ſtehenden 
Häuſern als auch aus den Straßen fortzuſchaffen 
und alles wieder einigermaßen menſchenwürdig 
zu geſtalten. u. 

Vierhundert ruſſiſche Gefan⸗ 
gene ſind in dieſer Zeit Tag für Tag be⸗ 
ſchäftigt geweſen; Hunderte von Fuhren mußten 
gemacht werden, bevor man aus dem Gröbſten 
heraus war. In den Wohnräumen und Ge⸗ 
laſſen zu ebener Erde lag der Pferdedung oft 
bis zu einer Höhe von einem Meter. Daß die 
rohen Horden auch ſelbſt noch alles verunreinigt 
haben, ift ja ſattſam bekannt. All dieſer une 
unterbrochen fortgeſchaffte luftverpeſtende Unrat 
aller Art wird an verſchiedenen Stellen außer⸗ 
halb der Stadt verbrannt, wo man fortdauernd 
Rauch und Qualm aufſteigen ſieht. Und es 
wird ſicherlich noch Wochen und Wochen dauern, 
bis dieſe reinigenden Zerſtörungsfeuer erlöſchen 
werden. 

Aber trotz all der Verwüſtung und obwohl 
die Stadt amtlich zur Rückkehr noch nicht frei⸗ 
gegeben iſt, ſieht man die zurückgekehrten Be⸗ 
wohner in ihren früheren Wohnſtätten oder in 
vorläufig errichteten ſich einrichten und ihr 
arbeitſames Leben, freilich noch einmal von 
vorne anfangend, wieder aufnehmen. Man kann 
dabei die erfreuliche Tatſache feſtſtellen, daß die 
Befürchtung, ein erheblicher Teil der Geflüch⸗ 
zeten, die ihre Heimſtätten eingebüßt, werden 
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sticht zurückkehren, unbegründet iſt. Namentlich | 
die ärmere Bevölkerung iſt faſt vollzählig wie | 
Der da. 
Die deutſchen „Barbaren“. | 
In Lowicz wurde dieſer Tage ein Krieger⸗ 


denkmal enthüllt. Auf der einen Seite des 
Denkmals befindet ſich die Inſchrift: | 
„Unfere auf den Schlachtfeldern um | 
Lowicz gefallenen Helden ehrt in dankbarer | 
Erinnerung die deutſche Beſatzung | 

1914 — von owiq — 1915.“ 

Auf der andern Seite des mit dem Eiſernen 
Kreuze und dem charakteriſtiſch ruſſiſchen Kreuze 
geſchmückten Monumentes finden wir die Worte: 
„Dem Andenken der auf den Schlachtfeldern 
um Lowicz für ihr Vaterland gefallenen Ruffen”. 


Haus Sachs⸗Spiele in Danzig. 


In dem Garten der Kronprinzenvilla in 
Langfuhr, dem ſchönen Vororte Danzigs, der 
die Garniſon der Leibhuſaren iſt, werden, da 
die Villa zurzeit leer ſteht, unter dem Protekto⸗ 


8 von 
€. Stieler⸗Marſhall. 


(16. Fortſetzung.) 
An der Johannesgaſſe entließ er ſein Ge⸗ 
folge mit ein paar launigen Worten und herz 
lichem Gruß. Und ging an ſeinen Stammtiſch. 
Da ſaßen fie fon beiſammen im Erker, die 
Mannen und „machten das Armbein krumm. 
„Laute witzige Zurufe begrüßten ihn — er 
ließ ſich am gewohnten Platze nieder. Aber 
wie ſeltſam das war. All der lichte Glanz war 
draußen geblieben, die frohe, beglückende Stim⸗ 
mung hatte ihn auf der Schwelle verlaſſen, die 
wollte nicht aus dem ſonnigen, wonnigen Mai 
hier herein in das dumpfe Dunkel der Gaſt⸗ 
ſtube. Hier irgendwo ſaß Meiſter Griesgram 
verborgen, der häßliche, bucklige, hämiſche, graue 


Wicht. Der hockte ſich dem Profeſſor auf di 
tt $ f die 
Schulter und wiſperte ihm höhniſch ins Ohr: 


Trink du nur das dir gnädig 
Spießerbräu und reiße ihnen Witze zum Dank, 
ſie lauern ja darauf, nun ihr Narr da iſt. 

Er ſah ſie ringsum mit großen dunklen 
Augen an, den fauniſchen Apotheker, den grin⸗ 
fenden Poſtdirektor, den Kaufmann Holdſchuh 
mit dem leeren feiſten Geſicht, die Anderen alle 
— ac, und da ſaß ja auch der — der Reiche 
mit den müden verkniffenen Augen, dem wie 
lederüberzogenen, hölzernen Geſicht und dem har⸗ | 


geborgte Kännchen 


—— — — E———— U——— —— . ——— — —— cr —— —— — ee — — — 


— — und 
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der Danziger Bevölkerung. 
leriſchen Leitung der 


Danziger Stadetheaters Adalbert Kriwat und 


Bruno Galleiske gehe 
Stücke in Szene. Ein Umzug 
mit Fanfarendläſern erhöht 
druck des Ganzen. Wie man 
Spiele auch außerhalb Danzigs 
nehmen. 


—— — 


Eine wichtige Lücke 
in der Reichsgeſetzgebung. 


ausſchuß für Petitionen iſt eine Lücke 


Reichsgeſetzg 
Reichsgeſetzg 


gekommen. 


Do 


In einem Koſtenufeſtſetzungs⸗ 
waren Schwierigkeiten 


11 14 * 


ſtanden, 
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Reichsgerichts herbeigeführt: dieſe enthielt 
Feſtſetzung 

5 Beſchwerdeverfahrens 

habe. Das nun wegen dieſer Koſten 

wiederum bis zum Reichsgericht durchgeführte 

Beſchwerdeverfahren führte zu keinem Ergebnis, 

da das Reichsgericht ſich zu der begehrten Ent⸗ 


arm 
ea 
27 


t e 


— 
4 


2 
š 


2d 


1 
er 
e 
wb, 
eg, 
5 
4˙ 
2 


ſcheidung nicht als zuſtändig erachtete. Im 


Reichstagsausſchuß war man in den kürzlich 
geuflogenen Beratungen einſtimmig der Muj- 
faſſung, daß hier zweifellos eine Lücke in der 


Geſetzgebung aufgedeckt worden ſei, da die Be⸗ 


— 


ſtimmung im Gerichtskoftengeſetze, es könnten 
unter gewiſſen Umſtänden entſtandene Gerichts⸗ 
koſten niedergeſchlagen werden, nicht getroffen 
wird. Man hielt eine Aenderung der ein⸗ 


ſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen über Die 


Koſtentragung 


f im Beſchwerdeverfahren 
geboten. 


für 


Gefundheitliche Fürſorge für die 
Jugend während der Ferien. 


Eine beſondere Fürſorge für die Geſundheit 
der Jugend während der Ferien bezweckt eine 
Verfügung des Unterrichtsminiſters an die Kö⸗ 
niglichen Regierungen und das Provinzialſe 
kollegium in Berlin. Schon zu A 


Auf 


in möglichſt weitem Umfang zu mache 


Be⸗ 


* 


die Jugend während der Ferien der Leitun 
entbehren muß und Gefahr läuft, zu verwildern. 
Es iſt beſonders dort der Fall, wo ſie nicht 
durch Erntehilfe oder eine andere nützliche 
Tätigkeit in Anſpruch genommen wird. Eine 
geeignete Fürſorge für ſolche Kinder werde nicht 
nur durch die Dankespflicht gegen die Familien- 


väter im Felde, ſondern auch durch das allge⸗ 
meine Intereſſe gefordert. f 
werden deshalb erjucht, ſich dieſer Fürſorge⸗ 
tätigkeit beſonders anzunehmen und d 
Nötige alsbald zu veranlaſſen. 


Die Regierungen 


das 


ten Mund, Brillanten in der Kravatte und 


an 
den Fingern — und alle ſahen ihn — ihn er⸗ 
wartungsvoll an und lächelten ſchon im Voraus 
15 den Witz, der jetzt ja kommen mußte — 

Er trank ſein Kännchen leer mit einem Zug 
und ſetzte es mit hartem Klapp zurück auf den 
Ti 


„Schales Zeug. Die Limonade iſt matt wie 
Deine Seele — —“ l 
„Hahaha! Hihihi! — Limonade iſt gut,“ 
kicherte Kaufmann Holdſchuh, der das Zitat 
nicht kannte. „Limonade iſt ausgezeichnet.“ 

Nur Dr. Lindmüller, einer der Aerzte, rief: 

„Profeſſor, Ihr ſcheint nicht aufgeräumt, 
was iſt?“ 

„Da muß ich bald großes Reinemachen hal⸗ 
ten, damit das Kirchlein zu Pfingſten auch 
ordentlich aufgeräumt iſt —“ knurrte Kirchlein 
grimmig. l 
Das war faſt immer fo bei ihm. Je höher 
ſeine Stimmung ſich verflogen hatte, um ſo 
jäher und tiefer ſtürzte ſie herab. Er würde 
wohl nie zu innerer Ruhe und zum Gleichmaß 
der Seele kommen, der Jammerjunge. N 
„„Zu denken“, ſagte er ſchwermütig, halb zu 
ſich ſelbſt, „daß an dieſem goldenen Abend 
irgendwo draußen im Lande der Rhein fließt — 
durch all den Maienzauber — und da gibt es 


En OSTEN es or . . . ˙ — . ¾ . . Pea 
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Leib und Seele Fraue 
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ſonders giit dies für die Großſtadtjngend. Tie a 
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Förderung der damals empfohlenen Maßnahmen die 
erſcheine gegenwärtig da beſonders dringlich, wo ſchloſſer 


u ul 5 


. . en es Ian 


ze 
Anfang des | 
Jahres 1914 hatte der Miniſter die Aufmerk⸗ 
ſamkeit dieſer Behörden auf die 
gelenkt, die darauf abzielen, die Ferien zu einer 
Zeit wirkſamer Erfriſchung für 


Terraſſen und Lauben, um die her blüht duftend 


der kommende Wein — — und Leute ſitzer 
dort und trinken aus ſchimmernden Römern 
flüſſiges Jeuer — — — und die Loreley finst 
und deutſche Burgen grüßen von den Höher 
f umeren muß in dem verfluchten 
dumpfen Mauerloch bei dieſer Lichtenhainer 
Limonade figen — — —“ 


ſchaftlicher Wohlfahrtspflege unternimmt der 
Bayeriſche Landesverband land wirtſchaftlicher 
Geneſſenſchaften mit der Heranbildung von 
Kriegsinvaliden zu Vereinsrechnern. 
Zu dieſem Zweck follen außerordentliche Red- 
nerkurſe an der Rechnerſchule des Bayeriſchen 
Landesverbandes abgehalten werden. In der 


Heranbildung von Kriegsinvaliden 
zu Vereinsrechnern. 
Einen ſehr bemerkenswerten Schritt genoſſen⸗ 


a 


untmachung des Verbandes heißt es: 
„Die Männer, die für unfer großes Ba 
ierland bluteten, zu Invaliden wurden und 
ihrem bisher innegehabten Beruf nicht mehr 
oder nur ſehr ſchwer vorſtehen können, ſollen 
für eine Tätigkeit vorbereitet werden, die 
neben den Penſtonsbezügen zu einem mög⸗ 
libit ſorgenfreien Dalein beiträgt. Zu einer 
ſolchen Tätigkeit zählen wir auch die Ueber⸗ 
nahme von Rechnerämtern in Darlehnskaſſen⸗ 
vereinen, in welchen es bisher ſchon ſchwierig 
mar, geeignete Perſönlichkeiten für dieſen 
Poſten zu finden oder in denen die gegen⸗ 
wärtigen Rechner nur vorübergehend und ſo 
lange die Geſchäfte übernommen haben bis 
ein paſſender Erſatz gefunden iſt. In der 
Annahme, daß ſchon in einer erheblichen 
Anzahl ver Gemeinden für den Rechnerdienſt 
befähigte, das notwendige Vertrauen beſitzende 
Kriegsteilnehmer vorhanden find, die der 
weitgehendſten Unterſtützung bedürfen, ets 
ſuchen wir die einkhlägigen Darlehnskaſſen⸗ 
vereine um ſofortige Anmeldung ſolcher In⸗ 
validen für den nächſten Ausbildungskurſus. 
Der Beginn des auf 4 bis 5 Wochen Zeit⸗ 
dauer berechneten Kurſus wird bekannt ges 
geben, ſobald die hierfür vorgeſehene Teil⸗ 
nehmerzahl erreicht iit; weitere Kurſe folgen | 
nach Bedarf. Die Aufbringung der ungefähr 
120 M. betragenden Koſten für die einzelnen | 
Beſucher der Rechnerſchule geſchieht in der 
1 
| 
| 
| 
2625, 3 
| 
| 
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Weiſe, daß zwei Drittel aus Zuſchüſſen be 
ſtritten werden und der abordnende Verein 
ein Drittel, alfo 40 M., zu übernehmen hat“. 


BEER 


000 deutſche Studenten 

im Felde. 

Im Sommer 1914 waren die 52 Hoch⸗ 
zen des Reichs von insgeſamt 79077 Stu⸗ 


der Studierenden, nämlich 60 943 


> 
EFH 
5203 


ken 


Im Herbſt v. Js. ſank die Studentenziffer des 


Reichs auf 64 710, und die Zahl der Hörer 
beltef ſich nur auf 5193. An 22 Univerfitäten 
(Frankfurt war hinzugekommen) waren nur 
52 504 Studierende eingeſchrieben (darunter 


3800 Frauen), an den 11 Techniſchen 1155 


ſchulen 90, die Beſacher der 5 Handelshoch⸗ 
ſchulen waren auf 1205 zurückgegangen, an den 


drei Tierärztlichen Hochſchalen (das Mänchener 
Inſtitut iğ im letzten Herbſt der Univerſität 


Ba Berta, 


Er verlor ſich ganz. Die Anderen ſagen 
ſich bedeutungsvoll und halb lächelnd an. Sie 
kannten ihren Liebling. Solche Stimmungen | 
pflegte er in einem furchtbaren Gelage zu er⸗ 
tränken. f 
„Sauf, Profeſſor!“ ſagte Dr. Lindmäller 
gemütlich — „wirſt ſchon wieder auf den 
Geſchmack kommen. Was kann das ſchlechte 
Leben nützen? Auf ein neues!“ 
Er trank ihm zu. 
„Den Rhein und die Burgen und den 


ganzen Klimbim können wir Dir leider nicht 
verzaubern, aber die Loreley können wir noch 
ingen“, meinte der Apotheker, lehnte ſich in 
ſeinem Stuhl zurück, griff mit vorgeſtrecktem 


in Kännchen beim Henkel und begann, 
knarrend wie ein alter Leierkaſten: | 
„Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten, 
Daß ich jo traurig bin — — =" 
Um Kirchleins Mund zuckte es ſchmerzlich. 
a ‚Banliev Merkel ſtand mit einem langen 
Blick auf den Profeſſor ‚auf und ging hinaus 
an das Telephon. Er ließ ſich mit ſeiner Villa 
verbinden — — irgend ein dienſtbarer Geiſt 
meldete ſich. | 
* 2 * e * + i 
2,6 lafe die gnädige Frau bitten.“ 
Bald hörte er die kühle, ruhige Stimme der 
Frau. | 5 
„Was wünſcheſt Du, Viktor?“ 
Von weitem her klang das ſo in unendliche 
ale 58 digkeit verloren — — kalk 


alt —— —— 


— er 


ed Merkel kniff die Augen faſt ganz zu. 
„Du täteſt mir einen großen Gefallen, wenn 
die Kirchlein'ſchen Kinder herüber holen 


* 


ließeſt, Mädel und Jungen, fie follen bei uns \ 


ir 
au 


, ee pe 


Handſchuhe und lief 


ihrem abendlichen Einkaufsgang. 


hatte ihr weißes Kleidchen von der Spazierfahrt 
noch gar nicht abgelegt und Werner brauchte 


A 
angegliedert worden befanden ſich 348, an den 


b 
Landwirtſchaftlichen Hochſchulen 344 und an 
den Bergakademien 391 Studierende, während 
die Forſtakademien im Kriegswinter den Siy 
dienbetrieb überhaupt nicht aufgenommen hatten. 
Insgeſamt waren demnach an den 47 offene 


deutſchen Hochſchulen 64710 Studenten ein 
geſchrieben gegen 79 077 an den 52 des vor⸗ 


jährigen Sommers. 


Die Zahl der Ausländer, die infolge des 
Krieges weniger an die deutſchen Hochſchulen 
kamen, belief fih auf etwa 6000; es ſtehen 
ſonach 11000 — 12000 Studierende 
im Felde, die an keiner Hochſchule 
eingeſchrieben find. Von den 64 710 
Eingeſchriebenen find z. Zt. einberufen 
etwa 36000 Ugiverſitätsſtudenten, 
8000 Techniker, Bon Candelshochſchüler und je 
300 Tierärzte, Landwirte und Bergbauſchüler, 
jo daß zuſg len etwa 55000 deutſche 
Hochſchüler unter den Waffen ſtehen, 
gleich 73,3 Prozent der 70 000 reichsangehörigen 
männlichen Studierenden des Sommers 1914. 
Von den 4000 Studentinnen mögen 
etwa 600 im Krankendienſte verwendet 
ſein oder an höheren Schulen Vertreter⸗ 
dienſte leiſten. 


e. 


Mißkrauch des Eiſernen Kreuzes. | 


Wiederholt wurde in der „Schleſ. Ztg.“ 
der Mißbrauch gerügt, der vielfach mit 
dem Eiſernen Kreuz getrieben wird, in⸗ 
dem man nach ſeiner Form Broſchen, Anhänger u. 
ſ. w. herſtellt und es an allen möglichen und 
unmöglichen Gegenſtänden anbringt. Wie be 
rechtigt dieſe Ausſtellungen waren, das zeigt 
die Tatſache, daß man im feindlichen Ausland 
jenen Mißbrauch bereits ganz gehörig ausbreitet. 
Der „Matin“ hat kürzlich einen Berichterſtatter⸗ 
nach Wien geſandt, einen gewiſſen Georg Ver⸗ 
dune, dem es unter irgendwelcher falſcher Flagge 
gelungen iſt, von der Schweiz aus die Grenze 
zu überſchreiten. Er beſchreibt jetzt ſeine Wiener 
Eindrücke und kommt dabei auch auf das 
Eiſerne Kreuz zu ſprechen. Es fei, fo meint 
er, ein Bazarartikel geworden und würde von 
den Geſchäfſtsleuten weidlich ausgenützt. Man 
verwende es zu allen möglichen Attrappen, in 
jedem Laden könne man es kaufen und des 
Erlös käme teilweiſe dem Roten Kreuz zugute. 
Auf jeder Mannesbruſt prange es. Der er. 
bärmlichſte Kerl trüge es im Knopfloch, die 
Proſtituierte befte es an ihren Baſen, der 
Mörder trage es ungehindert auf ſeinem Ueber⸗ 
zieher. Es ſei das allgemein germaniſche Ab⸗ 
zeichen geworden und dadurch, daß es die 
Dämchen trügen, die auf dem Graben ſpazieren 
gingen, hätte es erſt ſeine eigentliche Bedeutung 
gewonnen. — Natürlich ſchwindelt der 
„Matin“⸗Berichterſtatter inſofern, als er fein 
Leſer glauben machen will, es handle ſich hie 
um das wirkliche Eiſerne Kreuz, während 
das, was die „Proſtituierte an ihren Buſen 
heftet“ mit wertloſer Technik in Form des 
Eiſernen Kreuzes iſt. Daß aber auch die Form 
vor jedem Mißbrauch geſchützt werden muß und 
vielleicht noch mit durchgreifenderen Mitteln wie 
bisher, dazu könnke der erwähnte „Matin“⸗ 
Artikel vielleicht den Anſtoß geben. | 


TTT 


zu Abend efen, ich bringe den Vater mit —— 
biſt Du einverſtanden?“ : 

Hä? Eine Pauſe? Dann klang es, gelaſſen 
wie immer: | E 
„Aber gewiß, das denke ich mir ſehr nett.“ 

„Sorge nur, daß die Kinder auf jeden Fall 
kommen. Laß auf der Gartenterraſſe decken. 
Für ein Pe Souper iſt wohl geforgt? 
Guſtab fol Hochheimer Kabinett und einen 
Burgunder zur Auswahl temperieren. Alles 
verſtanden?“ E 

„Jawohl.“ | | | 4 

„In einer halben Stunde bringe ich den 
Profeſſor. Adieu, Alixchen, meine Schöne.“. 

Ja — — die kleine Pauſe. Da hatte Fran 
Alix ſich erſt einmal herzlich und innig gefreut. 


Und dann erſt wieder gerufen, kühl und gleich⸗ 


gültig gerufen: „Gewiß, ich denke mir das 
ſehr net.“ en 85 
Und jetzt, keiner der zahlreichen Dienerſchafl 
ſchien ihr geſchickt genug für dieſen Auftrag. 
Sie ſetzte ihr engliſches Hütchen auf, ohne auch 
nur in den Spiegel zu ſehen, nahm nicht erſt 
ande geſchwind ſelbſt hinüber, 
die Kinder zu holen. Sie waren zum Glück 
beide zu Hauſe und Werner öffnete sig 

Klingeln die Türe, denn Minna befand fi 


ihr 
aße 


Es brauchte kein langes Zureden, Frauchen | 


nicht lange Zeit zu feiner Toilette, er war 
ſchnell in ſeinem Sonntagsanzug, während 
Frauchen einen großen Zektel für das klein 
Minnachen malte, der ihr Verſchwinden erklären 
ſollte und den ſie ihr auf den Küchentiſch legte. 

Fortſetzung foigh) 


23. Juni 1915. 


Deutschland. 

Daufsckes Pefraleum. Infolge des Krieges hat 
auf den deutschen Petroleumfeldern 
eine erhöhte Tätigkeit eingesetzt. 
Es handelt sich darum, während wir von der aus- 
ländischen Zufuhr abgeschnitten sind, die eigenen 
Erdölquellen in höchstem Masse auszunutzen. 
näher ist die deutsche Petroleumindustrie nicht 
in dem Masse hervorgetreten, wie es im Interesse 
der einheimischen Produktion wünschenswert ge- 
wesen wäre. Den Einflüssen der gewaltigen Mo- 
nopolstellung der ausländischen Petroleumkonzerne 
konnte sich auch Deutschland nicht entziehen. Es 
scheint nun. als ob der Krieg auch hier bis zu 
einem gewissen Grade umgestaltend wirken wird. 
In Deutschland findet sich Erdöl hauptsächlich 

an drei Orten, bei Tegernsee in Oberbayern, fer- 
ner im Elsass und in der Lüneburger Heide. Das 
Tegernseer Vorkommen wurde schon m’"rfach 


untersucht, erwies sich aber immer als zu aner- 


giebig, als dass sich seine Ausbeute gelohnt kätte. 
Die elsässischen Fundstätten sind imstande, eine 
bestimmte Menge Petroleum zu liefern, treten 
aber an Bedeutung gegen die der Lüneburger 
Heide weit zurück, in der sich das eigentliche 
Erdölgebiet Deutschlands befindet, Dieses beginnt 
bei Werden an der Aller und zieht sich bis in die 
Gegend von Braunschweig. Hier wird in mehreren 
parallel laufenden Zonen Erdöl gefunden. Dass es 
dort vorkommt, wusste man schon seit Jahrhun- 
derten, doch fand eine industrielle Ausbeutung 
nicht statt. Wenn die Bauern Bäume ausrodeten, 
so sammelte sich in den entstandenen Löchern 
eine ölige Flüssigkeit, die sie als Wagenschmiere 
verwendeten. Erst als um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts aus Amerika die Kunde nach Deutsch- 
land kam, dass die dortigen Erdölvorkommnisse 
im vollsten Sinne des Wortes „Quelle eines uner- 
schöpflichen Reichtums“ seien, liess die hanno- 
versche Regierung in der Nähe des Oertchens 
Wietze mit grossen Kosten ein Bohrloch her- 
Hellen. Der Erfolg blieb jedoch aus. Auch die 
Meussische Regierung, die nach Erdöl bohren 
Wollte, stand infolge einer Anzahl ungünstiger 
Gutachten von ihrem Vorhaben wieder ab. 


Bis zum Jahre 1880 war dann von dem Erdöl 


der Lüneburger Heide nicht mehr die Rede. Da 
entdeckte man plötzlich in dem kleinen Oertchen 
Oedessen eine ergiebige Petroleumquelle. Es bil- 
dete sich eine Aktiengesel schaft. Oedessen wurde 
in „Oelheim“ umgetauft, und als der Bohr- 
tschniker Mohr gar eine Quelle erbohrte, die in 
der Stunde nicht weniger als 30 Zentner Erdöl 
lieferte, da griff ein Gründungsfieber um sich, 
dessen Einzelheiten an das berühmte kalifornische 
Goldfleber erinnerte. l 
Wie vielen überstürzten Gründungen, so ging 

es auch denen zu Oelheim: sie nahmen ein Ende 
mit Schrecken, aber das eine Gute hatten sie doch 
bewirkt, dass man auf die einheimischen Erdöl- 
vorkommnisse aufmerksam geworden war und dass 
man. nunmehr begann, die Petroleumschätze der 
‚änenburzer Heide in sinngemässer Weise auszu- 
en. Es bildeten sich verschiedene Gesell- 
schaften — eine Zeitlang waren es 23 —, die zum 
Teil wieder zu grösseren Verbänden zusammen- 
traten und im Lünenburger Petroleumgebiet zahl- 
reiche Bohrtürme errichteten. Der neue Auf- 
schwung begann etwa ums Jahr 1890 und setzte 
von 190: ab, wo man besonders günstige Boh- 
rungen durchführte, in stärkerem Masse ein. Die 
infolge des Krieges eben beginnende, noch inten- 


sivere Ausbeutung wird voraussichtlich eine weitere 


ständige Steigerung im Gefolge haben. 

Die ölführenden Schichten liegen in zwei durch 
eine ertraglose Schicht getrennten Lagen überein- 
ander. Die obere befindet sich etwa 60 bis 200 Meter 
unter der Erdoberfläche, die untere in einer Tiefe 
von ungefähr 35) Metern. Das geförderte Erdöl 
ist je nach der Schicht, aus der es kommt, von 
verschiedener Beschaffenheit. Die obere Schicht 
liefert ein Oel, das wenig Leuchtpetroleum enthält, 
wohl aber viel Schmieröl, so dass es sich für die 
verschiedenartigsten technischen Zwecke vorzüglich 
eingnet. Das Oel der unteren Schicht enthält 23 v. H. 
Leuchtöl, etwa 13 v. H. Benzin, 50 — 60 v. H. 
Schmieröl sowie 3%, v. H. Paraffin. Die eben 


erwähnten Produkte sind es auch, de neben Asphalt 


bei Reinigung des Lüneburger Erdöls gewonnen 
und in den Handel gebracht werden. 


In technischer Hinsicht ist das deutsche Erdöl- 
gebiet ganz vorzüglich ausgestattet. Seine Einrich- 
tungen sind geradezu mustergültig. Die Tanks der 
dortigen Industrie vermögen nicht weniger als 
80 Millionen Kilogramm Oel zu fassen, einzelne 
davon übertreffen aile ausländischen, insbesondere 
die russischen und amerikanischen, weit an Grösse 
und sind tatsächlich die grössten der Welt. Ein 
einziger Tank vermag 1100 Eisenbaffn- 
waggons Erdöl aufzunehmen. Würden alle 

Franks vollomman gefüllt werden, so würde das 
darin aufgespeicherte Erdöl einen Wert von etwa 
sieben Millionen Mark haben. ii 

Die Bedingungen zu einer weiteren Entwicklung 

der deutschen Erdölindustrie scheinen also in jeder 
Hinsicht gegeben. Wi n Gebieten, 


AS 


habe, um die Frage der nicht bezahlten: 


Z. B. 
cc 
— n 


eee 


so kann auch hier- der Krieg zum Ausgangspunkt 


einer neuen Periode des Aufschwungs werden. 
| en (Berliner Abendpost). 


Fald-Kraftwagen Akt.-Ses. Auf Grund 
einer durch Vermittiung des Vereins deutscher 


Motorfahrzeug-Industrieller ergangenen Ein- | 


ladung des Kriegsministeriums fand am 
9. Juni 1915 unter zahlreicher Beteiligung 
der Industrie die Gründung dieser Gesell- 
schaft statt. Das Kapital beträgt 1 Mill. Mk. 
in Stammaktien. Der Aufsichtsrat besteht 
aus Professor Dr. G. Klingenberg als Vor- 
sitzendem, Kommerzienrat H. Junck als 
erstem Stellvertretenden und Direktor C. 


Schippert als zweitem Vorsitzenden sowie 


den Herren Dr. Allmers, Dr. M. Büssing, 


Direktor Brecht, Direktor Horch, Baurat 


Nallinger, Kommerzienrat Dr. W. Opel und 
Direktor Rauh. Die Aufgabe der Gesell- 
schaft besteht in der Verwertung der aus 
dem Felde zurückkommenden Kraftwagen 
und ihrer Teile unter Wahrnehmung des 
Reiehsfinanzinteresses und des Interesses 
der Industrie. Dieser liegt vor allem daran, 
dass bei einem späteren Friedensschluss 
eine plötzliche Ueberfüllung des Marktes 
durch die zurückkehrenden Kraftwagen ver- 
mieden wird. Alle die Gesellschaft be- 
treffenden Anfragen sind vorläufig an die 
Disconto-Gesellschaft in Berlin (W 8, Unter 
den Linden 35) zu richten, _ Ä 


Russlands 


Unbezahlte Zölle. Ruskoje Slowo 
vom 8. Mai berichtet, dass in Petersburg 
eine Sitzung von Vertretern der Peters- 
burger Kaufmannschaft und von Börsen- 
komitees aus der Provinz stattgefunden 


Einfuhrzölle, die in den Zollämtern in 
Wertpapieren hinterlegt sind, zu beraten. 
Das Finanzministerium hatte als letzten 
Termin zur Einlösung der Wertpapiere, 
d. h. zur Zahlung der rückständigen Zölle, 
den 1. Juni d. J. bestimmt. Die Sitzung 
sprach sich dahin aus, dass bei den jetzigen 
Verhältnissen die Zahlung zu diesem Ter- 
min ausgeschlossen sei, denn der sofortige 
Verkauf der in den Zollämtern hinterlegten 
Wertpapiere in Höhe von 20 Millionen 
Rubel würde nicht nur deren Besitzer 
ruinieren, sondern auch den Kursstand 
dieser Papiere herunterdrücken. Aus diesen 
Gründen beschloss die Versammlung, dahin 
vorstellig zu werden, dass die endgültige 
Bezahlung dieser Zölle erst bei Beendigung 
des Krieges sattfinden könne. 


Bie Ralle der Semstwos im ruse 
sisshen Wirischaftsieben. In Peters- 
burg soll, wie „Russkoje Slowo“ vom 30. 
Mai erfährt, eine Beratung der Gouver- 
nements — Semstwos stattfinden. Das Pro- 
gramm ist noch nicht klar bekanntgegeben, 
es wird vielmehr nach Aeusserungen von 
Teilnehmern in entsprechendem Rahmen 
von diesen selbst abhängig sein. Die Be- 
ratung wird sich wohl auf die brennendste 
Frage erstrecken: die Rolle der Semstwos 
im Wirtschaftsleben des Landes und eine 


planmässige, breite Wirtschaftspolitik der 


Semstwo-Selbstverwaltung. Schon jetzt 
regen einige Semstwos — Kasan und Twer 
— diese Frage an, 
tungen werden in Aussicht genommen. 
Die ganze Entwicklung drängt darauf hin. 
Die Semstwos müssen auch von der Ver- 
folgung der agrarischen Interessen über- 
gehen zu einer einheitlichen, gesamt-wirt- 
schaftlichen Politik. Der Krieg bringt 
gerade den Semstwos gewaltige Aufgaben, 
vor allem die Organisation der Produktion. 
Unlängst hat das Simbirsker Semstwo eine 
Zementfabrik eröffnet, das von Perm und 
Wiatka eine Superphosphatfabrik ; 
gleicher Betrieb wird von den vereinigten 
Südwest-Semstwos geplant. Im April stand 
auf der Tagesordnung der Moskauer 
Semstwo-Beratung die Errichtung einer 
Eisenhütte; die Semstwos von Kiew, Nischni 
Nowgorod und Poltawa beabsichtigen die 
Errichtung von Fabriken von landwirt- 
schaftlichen Maschinen und Geräten; einige 
Semstwos beraten über die Herstellung 
medizinischer Präparate, so in Tambow, 
Jekaterinoslaw usw., worin jetzt eine be- 
sonders grosse Abhängigkeit vom Auslande, 
namentlich von Deutschland besteht. Als 
weitere Aufgaben sind anzusehen: 
lungnahme zu den Syndikaten und zum 
Kreditwesen. Unumgänglich ist auch. der 


‚Erlass eines Gesetzes über die Semstwo- 
Verbände. 
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und Provinzialbera- . 


Stel- - 


summen. 


troffen: in der Nacht zum 


Wirksamkeit zeigen. 


nissen und Verkehrs möglichkeiten be- 


Baumwolle. Russkoje Slowo vom 28. 
Mai meldet aus Petersburg, dass die Frage 
der Versorgung Russlands mit Baumwolle 
in der Zeit vom vorigen September bis zum 
Mai nach den Feststellungen des Landwirt- 
schaftsministeriums folgendes Bild bietet: 


Die letzte russische Baumwollernte betrug 
16,300,000 Pud, aus dem Auslande wurden 
gegen 3 Millionen Pud eingeführt. Für die 


Industrie über 23,657,566 Pud Baumwolle. 


Big Härten der Erim — so. berichtet die Rjetsch 
in ihrer Nr. 12 vom 5/18. Mai nach das Angeben 
eines Lokalblatts — „hat ein schweres Unglück be- 
5. April 8. Mai: ist in 
vielen Rezirken ein grosser Teil der Herbsternte 
durch Fröste vernichtet worden.“ Dieser für die 
kl:matischen Verhältnisse der Krim besonders 
merkwürdige Maifrost ging bis zu 5—6° R. unter 
Null herab Vervollksmnete Weiteraparate hatten 
das Bevorstehen der Fröste angezeigt, aber die 
Gartenbesitzer konnten sich vielfach nicht mehr recht- 
zeitig schützen, soweit sie sich überhaupt 
darauf verstanden. An einigen Orten sind his zu 
75% der Ernte vernichtet; besonders gelitten haben 
die Aepfel, aber. auch Wein und Kirschen. Selbst 
bei Aluschka, in dem halbtropischen Klima des Süd- 
ostabhangs der Krim, ist ein Teil der Weintrauben 
eriroren. Be | 


Bei dem grossen Umfang der Obstausfuhr der 
Krim ist die teilweise Vernichtung der Ernte für die 
a daselbst ein schwerer wirtschaftlicher 
chlag. l 


Polen. 


Die Beizmittelfrage in Warschau. 
Nach der Russkoje Slowo vom 9./22. Mai 


verneur Fürst Engalitschew den Handels- 


minister Schachowskoi und den Verkehrs- 


minister Ruchlow von den Massnahmen, 
die er getroffen habe, um die Bevölkerung 
Polens mit Heizmitteln zu versehen. Augen- 
blicklich finden in Warschau unter Teil- 
nahme eines dazu befohlenen Vertreters 
der Forstverwaltung Sitzungen statt, die 
einen Plan über die Bereitstellung von Holz 
aus den Staatsforsten auszuarbeiten haben. 
Die Verwirklichung dieses Planes würde 
die Bevölkerung Polens nur für den Winter 
mit Brennholz versorgen, d. h. sie würde 
erst nach einer Reihe von Monaten ihre 
Der Mangel an Heiz- 
material ist aber schon jetzt sehr empfindlich, 
sodass andere Massnahmen ergriffen werden 
müssten, um dem abzuhelfen. Der War- 
schauer Generalgouverneur rechnet zu diesem 
Zwecke darauf, dass. täglich vom Donetz- 
gebiet 125 Waggonladungen Steinkohlen 
nach Warschau zur Abfertigung kommen. 


Wir wiesen neulich in unserem Aufsatz 
über die russische Kohlennot darauf hin, 
dass das Donetzgebiet den russischen Bedarf 
nicht befriedigen könne, sodass auch wohl 
die 125 Waggons, die der Warschauer 
General-Gouverneur verlangt, ein frommer 
Wunsch bleiben werden. | 


Die Kommerzbank in Warschau 
weist für das abgelaufene Geschäftsjahr 
einen Rohgewinn von 7818927 Rubel aus. 
Nach Absetzung von 4784314 Rub. für 
allgemeine Ausgaben verbleibt ein verfüg- 


barer Reingewinn von 3 034 613 Rub., wo- 


von für zweifelhafte Forderun- 
gen 1505589 zurückgestellt werden. Die 
Dividende beträgt 6 pCt. gegen 12 pCt. 
im Vorjahre und beansprucht 1 200 000 Rbl. 
Der Rest scheint auf neue Rechnung vor- 
getragen worden sein, während der Re- 
servefonds keine besondere Zuweisung 
erhielt. 


Steinkoklen in Russisch-Pelen. Wie 
berichtet wird, soll der Vertrieb der pol- 
nschen Steinkohlengruben, soweit die 
Gebiete von unseren Truppen besetzt sind, 


demnächst einheitlich, wie es in 
Belgien geschehen ist, geregelt 
werden. 


Berfsche Firman in Warsekau. Aus Warschau 
wird berichtet, dass auf Verfügung der Behörde die 
nachsiehenden Unternehmungen feindlicher Unter- 
tanen unter Sequester gestellt worden sind: das 
Commissionsgeschäft Kuksch & Luedke, die 
Hutfabrik Krügel, Wer. el & Co., die Farben- 
fabrik Setzer & Werner, die Armaturenfabrik 
Alex Friedmann, die Metallwarenfabrik Mar- 
golin & K. Tischlin, die Farbenfabrik Brauns 
Wilhelm, Brauns Willibald & Josef Weiler 


und das kosmetische Laboratorium Wilhelm 


Saenger. Diesen Unternehmungen wurden Re- 
gierungs-Aufseher in der Person von Beamten der 


pagne (auf dem Lande) nach den Bedürf- 


Saison 1914,15 verfügt die russische Textil- 


verständigte der Warschauer Generalgou- 
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Allgemeines. 


Vom interns tonalen Textilmarkt 
wird berichtet: Die Geschäftstätigkeit der 

Baumwollfabriken in Holland ist ziem- 
lich rege, dagegen hat sich in den Woll. 
Warenfabriken der Verkehr ruhiger ge- 

staltet. Eine weitere Verschlechterung der 
Lage des Seidengewerbes ist in Italien 
eingetreten, ebenso klagen dort die Woll- 
und Baumwollwebereien über eine Ab- 
nahme der Bestellungen. Günstige Nach- 
richten über die Lage der Woll- und 
Baumwollindustrie liegen auch in dieser 
Woche aus England vor. In Oester- 
reich hat sich die Gesamtlage der Tex- 
tilindustrie gebessert. Der befriedigende Ge- 
schäftsgang in den Skandinavischen 
Ländern hält an, während mit Aus- 
nahme des Seidengewerbes in allen Zwei- 
gen des Schweizerischen Webstoff- 
gewerbes Ruhe herrscht. | 


Birse. 

Fonds. ; 

Barlin, 20, Juni. Der Geldmarkt zeigte 

auch in der heute begonnenen Woche ein recht 

leichtes Aussehen. Tägliches Geld 
wurde zu 20 pCt. angeboten. Für den Privat- 
diskont wurde ein Satz von 32% pCt. und 
darunter genannt, — Am Markt der fremden 

Noten und Devisen war der Verkehr heute 

ruhig, die Tendenz aber teilweise ziemlich fest, 

unter anderem für Österreichische und rumänische 

Auszahlung und für nordische Valuten. Schwächere 

Haltung bekundeten Rubelnoten und französische 

Noten, 

Amsferdam, 21. Juni. 
Scheck auf Berlin. 
Scheck auf London. 
Scheck auf Paris. 45,55 — 45,05 
Scheck auf Wien. „ 3735 — 37,85 


Baumwolle. 
New-York, 18. Juni. 


50,65 — 51,15 
11,864, — 11,961, 
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18.6 
Baumwolle loco. e a „ a 9,89 989 
do. Jui . . a 934 933 
do. qu li. . . 9,54 953 
do. September . . 9,79 9,76 
do. New-Orleans loco. 9,12 9,23 
bivsrpanl, 18. Juni. Baumwolle. Umsatz 


10 000 Ballen, Import 20 096. Ballen davon 15 100 
amerikanische Baumwolle. 

Juli-August 5,27, Oktober-November 5,51. 
Amerikanische und Brasilianische 4 Punkt: 
niedriger, Aegyptische 5 Punkte niedriger. 


Baumwoll- Garnpreise rheinisch - westfälischer 
Spinner M.-Gladbach, 18. Juni. Das Garngeschäft 
bewegte sich auch in der abgelaufenen Wochen in 
ruhigen Bahnen. Weder Verbraucher noch Spinner 
legten besonderen Wert auf weitere Abschlüsse, 
letztere, um bei der augenblicklichen guten Be- 
schäftigung ihre Rohstoffvorräte nach Möglichkeit 
zu strecken. Die Verbraucher sind durch die 
grossen Unternehmungen im Mai in der Lage, 
Zurückhaltung walten zu lassen. Die Garnpreise 
verfolgen nach wie vor steigende Richtung. Die 
Preise waren folgende: 


i2er 16er 20er 24er 30er 
Watergarn in Pfenn. pro engl. Pf. 
l ' Ko l ab Spinnerei 
Beste Sorte 141 143 146 150 156 
Gute Mittelsorte 139 141 144 148 154 
Geringere Beschaf- R 
fenheit 137 139 142 — — 
; 12er 16er 20er 
Zwirne in Pfenn. pro engl. Pfund 
ab Spinnerei 
Beste Sorte 153 156 160. 165 
- Gute Mittelsorte 151 154 158 163 
Geringere Beschaf- 
fenheit 149 152 156 161 
Warps 16er 20er 
geschlichtet in Pienn. pro engl. Pfund 


Ea Spinnerei 


Gute Mittelsorte 
Geringere Beschaf- 


149 


fenheit - 147 150 — — 
Cops amerik. 12er 16er 20er 24er 
Gespinst in Pfenn. pro , kg 
ab Spinnerei 
Beste Sorte 147 149 152 176 
Gute Mittelsorte 154 147 150 154 
Geringere Beschaf- 
fenheit 143 145 135 — 
Cops ostindi- 46er 8er 10er 12er 
schen Gesp. in Pienn. pro l kg. 
ab Spinnerei 
L 134 135 136 h 138 
II. ö 132 133 134! 136 
Wolle. 


Bradford, 17. fun. Die Tendenz für Wolle 
war fest bei lebhaftem Verkehr. 40er loko Tops 
notieıten 26 „ Pence. 


Feldpoſtbrief⸗Packungen 


in allen Apotheken und Drogerien. 


Die beste Einkaufsquelle von E 
Post- Ansichtskarten 

f we a E 
de für Kantinen und Wiederverkäufer 
sowie auch detail ist die TIR 
Centrale für Ansichtskarten und Schreib. 


materialien, Lowicz, Hindenburgstrasse 281, 
Eeke Gendarmerie. Stets auf Lazer 
— Jeden dritten Tag NE MEI! TEN — — ile ionKarten, 


Leer es- Verwaltungen und Bau- Unternehmungen. 


liefern wir x 


nabh Buntes ER für 1 Politik, 
Berlin. 
In Lodz Peda bei: Buchhandlung R. & M. Erdmann, 


krikauer Straße Nr. 157. Hier auch Annahme 

von Abonnements. Antiquariat B. Solotarewser. Grand⸗Hotel, 
1 Restel, Petrikauer Straße Nr. 00, Buchhandlung 
L. Fischer. Petrikauer Straße Nr. 48, außerdem in den Bahn⸗ 
bofsbuchhanhlungen und bei den Straßenhändlern. 3021 


eidene 9 


Engros⸗ und Detailverkauf, billig 1 he! | 
1714 l L. STROHWEISS, Paſſage Schuktz 7. 


Förderbahngleife, Weichen, Drehſcheiben 
= Wagen für Transporte aller Art = 
ab Fabrik: Zawadzki, Ob.-Scklel. 
Friedens zütter Feld- u. Klein bahnbe larls-G 


schäftsstelle: BRE SLAT, 


e. m. B. H. Berlin F. 35 


Gahitzstr. 95, Tel. 5587, 


Anfertiguag von verſchiedenen Une 
N „ . auf pri 


pra 
<io 
Era 


„den 27. Joni d. J.: 


Kinderfeſt e unter Leitung dipl. Fröblerinnen. — Umzug mit der Reſenkönigin und ihrem Hofſtaat. — Geſchenke, Ueberraſchungen für die Jugend. 
5 Smi ETARE SANARE 


unter Regie des Herrn Tartakowicz. a) Barkarola. 
b) Der Redakteur einer Landwirtſchaftszeitun g 

l i | > da nad) Mark Twain. 
Konkurs⸗ Po f, drei wertvolle Damenpreiſe. Prächtige TEE des Gartens. Zwei Orcheſter. Näheres in den Programmen. 


1718 Eintritt in den Garten 80 Pf. Schüler und Kinder 40 Pf. 


Im m Berl age d. Deutſchen Lodzer . 


erſchien 


Berliner Lotterie.) 
Ziehung 1. Klasse am 9. und 10. Juli. 


000 Mark 


| Abonnement pom 1, gut Si 2 mat 3 


Deutſcher Zeitungsverkauf, 
— Lodz, Petrikauer Straße Nr. 42. 
JS en mas 


schalter. iz ber 
St. Johannis⸗Kirche zu Lodz, 
am 8, Juni 1915, 
durch Diviſionspfarrer WILLISMANN. 
i 10 Pf. Weitere Ausgaben folgen, 
eier durch die Exp. der „Teuiſchen Lodzer 31g.“ 


r 


i Zeitungs- Verkaut, 


A i Po i ris-ävla Bano. 
nuire 

S ee „T Deutſche Lodzer Zeitung“, 

i wie auch fämtliche Zeitungen, Bidder, und Journale. 

A _Pio neuesten Ansichten! 


Papiere, Briefumſchläge, Feldpoſtartikel 
liefert preiswert an Wiederverkäufer | 
Ferd. Ashelm, Berlin N. 39 | 
ee Neue 3 Nr. ee, 8 03 
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Größere Poſten prima 


3 
Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kuuſt 
eo 


| Fr | iftär-Scnedemeifer | . 


eben erſchienen. j N 7 W eksi er Rechtskonſulent 
Made 1 fh m PHPT 
| Juhalt: ho h in Sifern von 5 A er 185 | Toran 55 22, U duard Haller, 
Ye aufen. wollen ſich jedoch nur folche im Hofe, ingang, reppe. | FW nn 
Die völkerrechtliche Stellung des Papſtes. Intereſſenten melden, die die behördliche Er⸗ 5 Seſellngen re ER Nadwanfkaſtr. Nr. EA 
Von Profeſſor Dr. Conrad Bornhak. lanbnis haben, mit Spirituofen zu handeln. — meiner per önlichen Leitung mit Biro für 
Belle Alliance. Von Dr. W. Capelle. Botho Paun, Kattowitz J. 3. Lodz, Savoy⸗ f 


f den beſten Arbeitskräften tadellos 


Hotel. 3, 309, zu ſprechen von 10—12 vn 
17 


1 mpi * u 
und 3—4 nachm. und prompt ausgeführt. 


Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, 
a (jowie ſämiliche Zutaten, role 


— — — auch fertige Umhänge. Mi⸗ 
BILLIGE GESCHENKE, litärmützen ſtets auf 7000 
1 Ausverkauf aus Fabrikslager mit 40%, billiger. Wollſtoff — 
mit Seide zur Bluſe von 1 Nbl. bis 1.45, ganzſeiden 
cii Nbl. 75 Kop. Schwarzweiß kariert zu Kleid und Bluſe 
von 1.50 bis 3 Abl. Verſchiedene Stoffe für Herrenanzäge a 
1 Damenkoſtume. Alpacea. Ziegelſtraße Nr. 48, das 4. Haus 
von ber Petrikauerſtr., im Hofe, Für Einzelverkauf it D 1 10 170 | 
und Donnerstag geſchloſſ ſen. 


Die Kriſis des deutſchbaltiſchen Menſchen. 
Von Dr. Max Hildebert Boehm. 


Schwediſche Politik im Lichte der einhei⸗ 
miſchen Kritik. 


Früchte des Krieges. 

Von Otto Dahmke, Unteroffizier der Seewehr. 
Mondnacht. Von Roderich Ley. 
Maßgebliches und Unmaſtgebliches. 
Pädagogik: Die nationale Aufgabe des deutſchen 


Arb ien und fosas 


an die Behörden: Polizeiprä⸗ 

ſidium, Kommandantur. $ vil⸗ 
und Feldgerichte u. ä 
Neberiegungen jeder Art. 


Bitti ſchriften 
an H Behörden 
re prompt auf der end- 


Wohnung. 
beſtehend aus 3 Been 5 
Küche u. Bequemlich eiten, zum 


1. Oktober l. J. zu mieten 


B. »chapiro nial. 
Volkskindergartens. = A = — 2 15 F en ra 

Von Dr. phil. Anton Heinrich Roſe j: — — wadewſkla und Geyers Ring 
ö ph nton Heinrich Roje. Bilanzſicherer Buchhalter, flotter Korreſpondent u. Propa⸗ 8 Os. mit Preisanga abe erbeten 
80 Pfennig. J zamdiit, Bantfachmonn, Kenner der chem., techn. u. pharmaz. Möbl. Zimmer u. unt. „N. M. an die Exped 
) Debartsart- Branche mi mit beit Empſehl. aus langj. Stellungen, 1Laden mit Wohnung dieſer "Zeitung. ‚110 
| : | bucht febi Rer | nn — 

Zu beziehen durch die } Pe als 1. Buch ‚halter od. Bürochef f 


[tor biag pu vermieten Anna⸗ 
frage Nr. 19, W. 7. 172¹ 


Junges, deutſches, intelligentes 1 


„Seänlein | Pabianice, ax Dluga 38, 
TI christi. Heilas 


ſterin oder Wirtſchafterin hier 

oder auswärts. Adreſſe: Tul: w. 
für Zahn⸗ u. Munbfrauft. i $t 
Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 


\ in einem vor deren aue zum 1./10. 1915. Angebote erbeten 
an die Exped. ds. Blattes. 


Expedition der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Petrikauer Straße Nr. 86. 


3 unter „W. Í 


uf => | e verlauft betalt sib ‚eugeos, zu 46 PA 
men mit Spe das Pfund, das Kühlhaus beim ee 
anne Nad: wanskaftr, v. 8—12 und 2-3. ur 


en Nr. 29, ee 2. 
1 


N | t aller Art. — Drogerie f Ecke Petrikauer Straße 9. 1 
| hr ittel Arne Dietel, Lodz, Bittſchriften und Hendopathſche Behandlung. 
Petrirauer Straße 157. Ueberſetzungen Za a 3110 
8 I un Mt, auch in Palb Wie 8. Qutzmann, er iten, 
gelegenheiten, übernimmt 13 „„ 


16a Rechtsfoniul Ek, hukinskl, 


Petrikauer Straße Nr. Ez. Herausgeber J. A. 


Leonhard s en, 

Verantwortlich fir P 

| Carl Gollnick, 8 
Verantwortlich für Feuilleton 
Leonhard Schrickel, 

für Lodzer . 

Hans Krieſe, 5 

für Handel: aish Balle, 

für Anzeigen: Hugo Franke, 

gedeuckt von swaldRüller: 

Alle in Lodz. . 


| Möbel, 
| ehe wenig gebraucht, verkaufe 
ſehr billig, aber ſofort, zuſammen 
oder Bl: Schöne Kredenz, 
Fiſch, Stühle, Trameau, Otto⸗ 
d mant, Beititellen Wäſcheſchrank, 
þf Nachiſchränkchen, Schränke, Pult, 
Nätzmaſchine. Bider, Figuren. 
$ Nikolajew kaſtraße Rr. 95, W. 27, 
Front, 1. Etage. 17009 


. Schloſſer, Dreher, S chmiede, in Sommer u. Winterartikel offerieren 3106 


Tiſchler, Zimmerleute, Maurer, Cd warzarbeiter J un 
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Kodak ſofort fi i i er⸗ „i$ Manufaktarwaren⸗Engros. 
kammer Köln am Rhein geſucht. ab) ſvfort bilig zu ver⸗ Brosiau. 5 
Arbeitsamt, Petrikauer Straße Ar. 108. 1717 ng en Pa enger 
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